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Handwerksbetriebe brauchen auch künftig gute Fachkräfte. An-
gesichts einer immer älter werdenden Bevölkerung und der da-
mit zurückgehenden Zahl von Erwerbstätigen müssen sie alles 
tun, um gute Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nicht nur zu ge-
winnen, sondern auch langfristig zu binden. Das wird eine der 
größten Herausforderungen in den nächsten Jahren werden. 
Dabei haben familienfreundliche Arbeitsbedingungen und der 
Erhalt der Gesundheit einen hohen und weiter wachsenden 
Stellenwert.  
 
Die Handwerkskammer Münster startete deshalb im Frühjahr 
2010 den Wettbewerb „Familie + Gesundheit zählt!“. Betriebe, 
die sich besonders vorbildlich für gesunde und familienfreund-
liche Arbeitsbedingungen einsetzen, sollten vorgestellt und ge-
würdigt werden. Zugleich kam es aber auch darauf an, zu zei-
gen, welche vielfältigen Möglichkeiten und Ideen es in Hand-
werksunternehmen gibt, um den Alltag in Betrieben familien- 
und gesundheitsfreundlich zu gestalten und dass für jedes Un-
ternehmen maßgeschneiderte Lösungen dabei sind. 
 
Der Wettbewerb war eine gemeinsame Aktion der Projekte 
„Familie + Betrieb“, „Gesunde Arbeit“ und „Zukunftsinitiative 
Handwerk NRW“ der Handwerkskammer Münster und den Pro-
jektverantwortlichen Gisela Goos, Ina Steinfurth und Claudia 
von Diepenbroick-Grüter. Der Handwerkskammer ist es durch 
diese Zusammenarbeit gelungen, verschiedene Aktivitäten un-
ter einem Dach zu bündeln und so ihre „Fachkräfte-Initiative“ als 
Querschnittsaufgabe und wichtiges Schwerpunkthema der 
nächsten Jahre wirksam voranzubringen.  

Handwerkskammer Münster   
 
 
 
 
Hans Rath Hermann Eiling 
Präsident  Hauptgeschäftsführer  
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„F AMILIE  + GESUNDHEIT ZÄHLT !“  
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Teilnehmen konnten alle Mitgliedsbetriebe der Handwerks-
kammer Münster. Voraussetzung war lediglich die formlose 
Anmeldung durch die Geschäftsleitung der Betriebe in der 
Zeit zwischen Mitte Mai und Mitte August 2010. Nach ei-
nem persönlichen Aufnahmegespräch mit einer der drei 
Projektverantwortlichen der Kammer wurden die Aktivitäten 

zum Thema „Familie und/oder Ge-
sundheit“ dokumentiert.  
 
Zur Bewertung wurden die Betriebe 
in unterschiedlichen Unternehmens-
größen eingeteilt. Preise in drei Grö-
ßenkategorien waren ausgelobt. Dar-
über hinaus sollte ein Unternehmen 
durch einen Sonderpreis im Bereich 
Familie und ein weiteres durch einen 
Sonderpreis im Bereich Gesundheit 
ausgezeichnet werden.  
 

Der Preis war die Organisation eines öffentlichkeitswirksa-
men Aktionstages im Betrieb oder in dessen Nähe zum 
Thema Familie und/oder Gesundheit durch die Handwerks-
kammer Münster. Die konkrete Ausgestaltung dieses Akti-
onstages sollte individuell mit den ausgezeichneten Betrie-
ben entwickelt werden. 27 Unternehmen aus der Emscher-
Lippe-Region und dem Münsterland nahmen teil.  
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DIE TEILNAHME  
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Expertinnen und Experten aus Wirtschaft und Gesellschaft, aus 
Wissenschaft und Medien bildeten die Jury. 

Michael Cirkel  
Institut Arbeit und Technik 
der Fachhochschule  
Gelsenkirchen  

„Der Wettbewerb hat gezeigt, dass auch in klei-
nen Betrieben vieles möglich ist und die The-
men Familienfreundlichkeit und Gesundheit 
nicht nur Privatangelegenheit sind, sondern es 
auch für die Unternehmen lohnend ist, sich für 
die Verbesserung der Mitarbeitergesundheit und 
Vereinbarkeit von Kindererziehung und Angehö-
rigenpflege mit dem Beruf zu engagieren.“ 

Hermann Eiling  
Hauptgeschäftsführer 
der Handwerkskammer 
Münster  

„Die Handwerkskammer hat die Fachkräfte-
sicherung zu einer Schwerpunktaufgabe  
gemacht, und dazu gehört nicht nur die  
Gewinnung, sondern auch die Bindung guter 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.“ 

Prof. Dr. Henner Hentze  
Fachhochschule Münster  

„Alle Betriebe, die sich am Wettbewerb beteiligt 
haben, waren zutiefst davon überzeugt, dass 
Familienfreundlichkeit die Motivation und Leis-
tungsfähigkeit ihrer Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter langfristig sichert und das Unternehmen 
stärkt." 

Margit Kolster  
Vereinigte IKK,  
Dortmund 

„Viele Handwerksbetriebe haben erkannt, wie 
wichtig betriebliche Gesundheitsförderung ist. 
Sie wissen, dass sich eine konsequente Umset-
zung lohnt: Gesunde Arbeitsprozesse, mehr 
Selbstbestimmung der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, ein gutes Miteinander sowie die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf  fördern nicht 
nur die Gesundheit, sondern treiben auch den 
wirtschaftlichen Erfolg voran.“  

DIE JURY 

Hans Rath  
Präsident der Handwerks-
kammer Münster und  
Vorsitzender der Jury  

„Dieser Wettbewerb zeigt, dass die überwie-
gend familiengeführten Handwerksbetriebe 
auch mit Blick auf die nächste Generation an 
die Zukunft denken. Dafür brauchen sie  
weiterhin qualifizierte Kräfte. Familienfreund-
liche Betriebe profitieren von ihrem positiven 
Image und haben im Wettbewerb um gute 
Fachkräfte die Nase vorn.“  
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Die vielen interessanten Beiträge miteinander zu vergleichen und die  

Besten unter den Guten auszuwählen, war für die Jury die schwierigste 

Aufgabe im Wettbewerb. Präsident Hans Rath leitete die Jury-Sitzung zur 

Auswahl der Gewinnerbetriebe. Schnell wurde deutlich, dass die drei  

Größenkategorien, der Sonderpreis Familie und der Sonderpreis Gesund-

heit nicht ausreichten, um die Beiträge der Kleinstunternehmen mit ein bis 

drei Beschäftigten angemessen zu beurteilen. Deshalb wurde eine zusätz-

liche Kategorie „Kleinstunternehmen“ entwickelt.  

Birgit Wintermann  
Bertelsmann-Stiftung,  
Gütersloh 

„Dieser Wettbewerb hat gezeigt, wie innovativ 
und fortschrittlich das Handwerk ist: Ganz natür-
lich stellt man sich auf die Bedürfnisse der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter ein, nimmt Kosten 
auf sich - und ist ausgesprochen erfolgreich 
damit!“ 

Uta Armbrust  
FrauenForum Münster e.V.  

„Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf gelingt 
besonders gut, wenn Paare dieses als gemein-
same Aufgabe betrachten. Gefreut hat mich des-
halb die Weitsicht eines Unternehmens, das bei 
Lösungen zur Vereinbarkeit nicht nur die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, sondern auch deren 
Familienangehörige in die Planung mit einbe-
zieht.“ 

DIE AUSWAHL  

Dörte Bockermann  
BGW - Berufsgenossen-
schaft für Gesundheits-
dienst und Wohlfahrts-
pflege, Bochum 

„Als Präventionsberaterin für kleine und mittlere 
Unternehmen hat mich besonders gefreut, was 
für beeindruckende Ergebnisse erzielt werden 
können, wenn es beim Thema Familie und Ge-
sundheit nicht nur um die bloße Einhaltung von 
Normen geht, sondern Arbeits- und Gesund-
heitsschutz tatsächlich im Betrieb gelebt wer-
den."  

Elke Jansen  
MEDIENHAUS BAUER, 
Recklinghausen  

„Als Ressortleiterin unseres Journals „für die 
Familie“, aber auch als berufstätige Mutter zwei-
er Töchter muss ich sagen, dass ich wirklich tief 
beeindruckt bin, was in heimischen Handwerks-
betrieben angeboten und geleistet wird, um Ar-
beit, Familie und Gesundheit unter einen Hut zu 
bringen. Das ist beispielgebend – nicht nur fürs 
Handwerk!“ 
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Als Gewinner des Wettbewerbs „Familie + Gesundheit zählt!“ 
wählte die Jury folgende Betriebe aus: 
 
 
 
Kategorie I „Betriebe mit bis zu  Tischlerei Vennemann,  
15 Beschäftigten“:  Dorsten  
 
 
 
Kategorie II „Betriebe mit 16 bis  Brot & Wein Bäckerei  
zu 50 Beschäftigten“:  Geelink, Vreden  
 
 
Kategorie III „Betriebe mit mehr  Tenbrink Objekteinrichtungen 
als 50 Beschäftigten“:  GmbH, Stadtlohn  
 
 
Kategorie „Sonderpreis  cibaria GmbH - ökologisch- 
Familie“:  biologische Vollkornbäckerei, 
 Münster 
 
 
Kategorie „Sonderpreis  MBH Maschinenbau & Blech- 
Gesundheit“:  technik GmbH, Ibbenbüren 
 
 
Kategorie „Sonderpreis  KFZ Armin Ressler, 
Kleinstunternehmen“:   Drensteinfurt  
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Höhepunkt des Wettbewerbs war am 4. November 2010 die 
Festveranstaltung im Römermuseum des Landschafts-
verbandes Westfalen-Lippe in Haltern am See. 
„Familienfreundliche und gesundheitsfördernde Aktivitäten  
gehören in vielen Handwerksbetrieben zum Alltag“, betonte der 
Präsident der Handwerkskammer Münster in seiner Fest-
ansprache. „Das sollte mit dem Wettbewerb gezeigt werden.“ 

 
Die Handwerkskammer habe 
mit dem Wettbewerb einen 
wesentlichen Beitrag für ihre 
Fachkräfte-Initiative geleistet 
und weitere würden folgen, 
stellte Hauptgeschäftsführer 
Hermann Eiling in der Podi-
umsdiskussion heraus.  
 

Professor Dr. Ingo Froböse von der Sporthochschule Köln und 
Professor Dr. Henner Hentze von der Fachhochschule Münster 
verdeutlichten in ihren Vorträgen, wie sehr sich Investitionen in 
Gesundheit und Familienfreundlichkeit für die Betriebe lohnen.  
 
Die Veranstaltung gipfelte mit der Übergabe der Gewinner-
urkunden an die Preisträger durch Präsident Hans Rath. Die 
Jury-Mitglieder beschrieben in Lobreden, warum die Jury  

gerade diese Betriebe für 
besonders auszeichnungs-
würdig bewertet hat. Bei den 
weiteren Wettbewerbsteil-
nehmern bedankte sich der 
Präsident durch eine Aner-
kennungsurkunde für deren 
Engagement. „Leider können 
bei so einem Wettbewerb 
nicht alle gewinnen, auch 

wenn wir es gern so gewollt hätten“, fasste er am Ende der Ver-
anstaltung zusammen. D
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DIE FESTVERANSTALTUNG  
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Sechs Preisträger und 21 weitere außerordentlich interessante Wettbe-
werbsbeiträge: Jedes Beispiel bietet unabhängig von seiner Auswahl zum 
Gewinnerbetrieb gute Hinweise und Ansätze, wie Hand-
werksunternehmen ihre Arbeit auch ohne größeres  
Instrumentarium familienfreundlich und gesundheitsför-
dernd gestalten.  
 
Die Aufnahmegespräche der drei verantwortlichen 
Fachberaterinnen in den Unternehmen haben oftmals 
etwas zu Tage gebracht, was zunächst von der  
Geschäftsleitung des Handwerksbetriebes in dieser 
Form nicht als besonders familienfreundlich oder gesundheitsfördernd  
wahrgenommen wurde. Manches Mal wurde es der Unternehmensvertre-
tung erst durch das gezielte Nachfragen bewusst, wie stark sie sich be-
reits im Bereich Familie und Gesundheit engagieren. Und nicht selten er-
fuhren die Interviewerinnen im Gegenzug etwas von den Betrieben, was 
sie zuvor in der Rolle der Unternehmensberaterin so nicht wahrnehmen 
konnten, denn in der Regel werden sie in den Betrieb gerufen, um in einer 
schwierigen Lage zu helfen. 
 
Bei einer Reihe von Gesprächen wurde deutlich, dass die Betriebe sich 
bereits auf einem guten Wege befinden, es aber zukünftig weitere Ansät-
ze gibt, um ihre Arbeitsplätze angesichts des anstehen-
den Fachkräftemangels gegenüber Beschäftigten noch 
attraktiver zu gestalten.  
 
In jedem Fall bereicherten der Austausch zwischen den 
Betrieben und der Handwerkskammer Münster die Ge-
sprächsbeteiligten und die Jury-Mitglieder: Viel Wissen 
wurde ausgetauscht und die Jury konnte durch die um-
fangreiche Dokumentation der Wettbewerbsbeiträge Neues über das The-
menfeld „Familie und Gesundheit im Handwerk“ erfahren.  
 
Diese aktuellen Praxisbeispiele sollten weiteren Interessenten nicht vor-
enthalten werden. Das war das bereits zu Anfang erklärte Ziel des Wett-
bewerbs. Deshalb werden die 27 Wettbewerbsbeiträge einzeln und reali-
tätsnah dargestellt – und sie geben einen Einblick in ein komplexes Gefü-
ge einer familienfreundlichen und gesunden Arbeitswelt. 
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TISCHLEREI VENNEMANN 

Tischlerei Vennemann 
10 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Tischlerhandwerk 
 
Kontakt: 
Frank und Birgit Venne-
mann 
Lortzingstraße 35 
46282 Dorsten 
Tel. 02362 / 44141 
info@vennemann-
tischlerwerkstaette.de 
www.vennemann-
tischlerwerkstaette.de 

„Das Drumherum ist hier entscheidend“ 
 
Die Tischlerei Vennemann wurde 1899 gegründet. Mittlerweile wird 
das Unternehmen in der vierten Generation durch Frank und Birgit 
Vennemann geführt. Der Betrieb bietet mit seinen insgesamt zehn 
Beschäftigten ein umfangreiches Sortiment von Einbaumöbeln 
über Treppen, Fenster und Türen bis hin zu Holzterrassen und 
auch Leistungen im Bereich Sanierung und Reparatur.  
 
Die Beschäftigten sind langjährig im Unternehmen und schätzen 
es, dass die Geschäftsleitung von einem guten sozialen Mitein-
ander und gesunder Arbeitsgestaltung persönlich überzeugt ist. 
 
Im Bereich Arbeitsschutz und Gesundheitsförderung engagieren 
sich die Vennemanns schon sehr lange. So wurden eine Rücken-
schule, der Besuch des Fitnessstudios sowie Kurse zum Stress-

abbau gefördert. Auf das Tragen der  
persönlichen Schutzausrüstung durch die  
gewerblichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter wird streng geachtet.  
 
Frank und Birgit Vennemann betätigen 
sich selbst sportlich und stellen somit ein 
Vorbild für ihre Beschäftigten dar. Auf 
Sporttermine der Teammitglieder, aber 
auch auf die eigenen, wird bei der betrieb-
lichen Terminplanung Rücksicht genom-
men. 
 

Frank Vennemann bietet seinen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern immer an, sich mit dem Chef auch über 
private Probleme auszutauschen: „Das gehört für uns 
zum Miteinander dazu. Das Drumherum ist hier ent-
scheidend.“ 
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Die Frühstückspause verbringt der Chef so gut wie immer mit seinem 
Team. Einerseits wird so die Einhaltung der Pausenzeiten gewährleistet, 
andererseits findet der innerbetriebliche Austausch ganz informell und 
automatisch statt. 
 
Nicht nur in dieser Hinsicht wird vorbild-
lich gehandelt: Mehr- oder Minderarbeit 
wird über ein Arbeitszeitkonto geregelt, 
welches die Beschäftigten aktiv für  
private Bedürfnisse nutzen. Über  
wöchentliche Teambesprechungen am 
Donnerstagmorgen werden sie über die 
derzeitige und zukünftige Auftragslage 
informiert. Lob und Kritik sind von beiden 
Seiten möglich. 
 
Im Sommer werden Grillfeste durchgeführt, um das Miteinander zu  
fördern. Das Angebot, sich mit dem Chef auch über private Probleme 
auszutauschen, besteht immer. Weiterhin ist das Engagement und die 
mehrmalige stufenweise Eingliederung eines älteren Mitarbeiters mit 
einem Bandscheibenvorfall und langer Krankengeschichte absolut nach-

ahmenswert. Frank Vennemann dazu: „Das gehört für uns zum Mit-
einander dazu. Das Drumherum ist hier entscheidend. “  
 
Die Familie Vennemann managt neben ihrem Betrieb die eigene Familie 
mit drei Kindern und ermöglicht auch ihrer Bürokraft, das eigene Kind 
bei Engpässen mit in das Unternehmen zu bringen oder von zu Hause 
aus zu arbeiten.  
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„Wir brauchen ‚frische’ Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter!“  
 

Die Bäckerei Geelink besteht seit 1955. Wilhelm Geelink und 
Marita Geelink führen das Unternehmen mit seinen 32 Be-
schäftigten in zweiter Generation. Produziert und verkauft wird 
am Stammsitz in der Vredener Innenstadt. Zudem vertreibt der 
Betrieb seine Brot-, Konditorei- und Weinprodukte sowie Fein-
kost über Markstände im Westmünsterland. 
 
Das Untenehmen besticht durch seine ungewöhnliche Haltung 
und seine Aktivitäten im Bereich der Vereinbarkeit von Kindern 
und Beruf: Die Frauen im Verkauf und in der Produktion wer-
den trotz Familienverantwortung gezielt durchgängig und in 
Vollzeit oder vollzeitnahem Umfang beschäftigt. Besonders im-
ponierte der Jury die bewusste Einbeziehung des Partners 

bzw. der Partnerin des jeweiligen 
Teammitgliedes in die Vereinbarkeits-
problematik. In einem Gespräch mit 
dem Paar werden gemeinsam Lösun-
gen entwickelt, um Familie und Beruf 
für beide Elternteile gleichermaßen zu 
regeln.  
 
Wilhelm Geelink fasst seine Haltung  

so zusammen: „Wir brauchen 
‚frische’ Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, die Spaß an der Arbeit haben 
und nicht wegen der Familie die 
Nacht zum Tag gemacht haben!“  

Brot & Wein  
Bäckerei Geelink 
32 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Bäcker- und  
Konditorenhandwerk 
 
Kontakt: 
Wilhelm und Marita Geelink 
Freiheit 5 
48691 Vreden 
Tel. 02564 / 98203 
office@geelink.de 
www.geelink.de 
 

Wilhelm Geelink fasst seine Haltung  so zusammen: 

„Wir brauchen ‚frische’ Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, die Spaß an der Arbeit haben und nicht we-
gen der Familie die Nacht zum Tag gemacht haben!“  G
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BROT & WEIN  
BÄCKEREI  GEELINK  
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Konkrete Maßnahmen im Gesundheitsbereich wurden zusammen mit 
der Krankenversicherung Vereinigte IKK strategisch entwickelt: Im Ge-
sundheitsbus der Kasse konnten die Beschäftigten ihre Fitness über-
prüfen und sich ärztlich untersuchen lassen. Physiotherapie und Besu-
che im Fitness-Studio wurden betrieblich unterstützt. In einer speziel-
len Schulung erhielten die Beschäftigten wichtige Hinweise zum richti-
gen Heben und Tragen der nicht selten sehr schweren Backwaren.  
 
Weitere Maßnahmen zur Gesundheitsför-
derung oder zur Vereinbarkeit der Pflege 
von Angehörigen mit den Anforderungen 
an die Arbeit werden im Austausch mit 
den Teams oder den jeweils Betroffenen 
entwickelt. Das Klima des Unternehmens 
kann als „fürsorgesensibel“ bezeichnet 
werden. Wilhelm Geelink beschreibt es 
als eine „Kultur des Miteinanders“. 
 
Die Beschäftigten werden nicht nur angehalten, Verbesserungsvor-
schläge ins Unternehmen zu tragen, sie praktizieren dieses auch mit 
großem Eifer. Marita Geelink dazu: „Unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter „experimentieren“ gemeinsam. Alle haben Ideen, um Neues 
auszuprobieren, auch unsere Azubis!“ Und damit die Einfälle der Be-
schäftigten nicht zur Mangelware werden, achtet die Geschäftsleitung 
bei Neueinstellungen darauf, dass nicht nur junge Fachkräfte nach-
rücken, sondern Beschäftige jedes Alters und jeder Nationalität mit 
ihren unterschiedlichen Einstellungen und Werten das Unternehmen 
bereichern. 
 
Wilhelm und Marita Geelink sind ihren Beschäftigten selbst ein gutes 
Vorbild für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Ihr Kind wächst 
wie selbstverständlich im Ladenlokal und in der Backstube mit auf. Die 
Verantwortung für die Betreuung der Tochter teilen sich die Eltern 
gleichmäßig auf. 
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TENBRINK  OBJEKT -
EINRICHTUNGEN GMBH 

Tenbrink Objekt-
einrichtungen GmbH 
170 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Tischlerhandwerk 
 
Kontakt: 
Hubert Thesker 
Tobias Böing 
Industriestraße 4-6 
48703 Stadtlohn 
Tel. 02563 / 9100 
info@tenbrink.de 
www.tenbrink.de  

„Unsere Beschäftigen und deren Familien 
stehen im Mittelpunkt!“  
 
Das Unternehmen Tenbrink Objekteinrichtung  wurde als 
Tischlerei im Jahr 1928 von Josef Tenbrink gegründet. Das 
Traditionsunternehmen wird heute in dritter Generation von 
Winfried Tenbrink geleitet. Seit 2006 sind zusätzlich Hubert 
Thesker und Manfred Terliesner als geschäftsführende Gesell-
schafter im Unternehmen Tenbrink tätig. So hat sich Tenbrink 
in Stadtlohn in seiner über 80-jährigen Firmengeschichte vom 
Hersteller für Kirchenbänke hin zu einem profilierten Allroun-
der bei der Renovierung von Objekten im In- und Ausland ent-
wickelt.  
 
Der Schlüssel zum Erfolg sind die rund 170 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die wie Mitunternehmer in eigenverantwort-
lichen Teams Entscheidungen treffen, Verantwortung über-

nehmen und selbstständig handeln. 
Das bedeutet, Arbeitszeiten flexibel 
gestalten zu können, um der Familie 
gerecht zu werden. 
 
Die maximalen Entscheidungsspielräu-
me schaffen optimale Ergebnisse, was 
durch die hohe Motivation und das ste-
tige Engagement der Belegschaft unter 
Beweis gestellt wird. Das Unterneh-
mensleitbild stellt insbesondere die 
Fairness und gegenseitige Wertschät-
zung in den Vordergrund. Zum Thema 
Mitarbeiterführung heißt es im Leitbild: 
„Ein von Fairness, gegenseitigem Re-

spekt und Vertrauen geprägtes Umfeld bildet die Basis der 
Zusammenarbeit“. Dieser Respekt wird natürlich auch schon 
den Azubis gezollt. Sie werden bei Tenbrink stark gefördert 
und genießen eine große Aufmerksamkeit. 

Winfried Tenbrink: „Unsere Beschäftigten und deren 
Familien stehen bei uns im Mittelpunkt unterschied-
lichster Entscheidungen und so ist uns, neben dem 
Spaß an der Arbeit, ihre Gesundheit besonders 
wichtig.“  
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Ein weiterer Baustein der vorbildlichen Betriebsführung ist das Ge-
sundheitsprogramm im Hause Tenbrink. Winfried Tenbrink formuliert 

dies so: „Unsere Beschäftigten und deren Familien stehen bei  uns 
im Mittelpunkt unterschiedlichster Entscheidungen u nd so ist 
uns, neben dem Spaß an der Arbeit, ihre Gesundheit besonders 
wichtig.“  Seit 2008 werden neben zahlreichen Sportkursen auch Se-
minare zu Themen wie Ernährung, Stressmanagement, 
Raucherentwöhnung  oder  Entspannungsworkshops  
angeboten. Die teamübergreifende Kommunikation bei 
dem wöchentlichen Sportprogramm trägt maßgeblich zur 
Verbesserung des Betriebsklimas bei. Begleitet werden 
diese Aktivitäten von der Redaktion der Mitarbeiterzeit-
schrift  „insight“  sowie  einem  Internetauftritt,  der  die  
Leistungen der Belegschaft voranstellt. 
 
Die gesamten Maßnahmen der Firma Tenbrink sind so 
beeindruckend, dass auch Lieferanten und Partner sich 
mit der Unternehmensphilosophie identifizieren und mit 
großem Engagement das gemeinsame Ziel - Kunden zu 
begeistern - verfolgen. 
 
Die Professionalität, verbunden mit Herzlichkeit und Weitsicht, sowie 
die Bereitschaft, Geld in die Förderung der Belegschaft zu investieren, 
hat die Jury sehr beeindruckt. Eine derart komplexe Förderung aller 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den sportlichen Aktivitäten und 
den Schulungen ist vorbildhaft und rechnet sich auf Dauer, denn  
motivierte und zufriedene Teams leisten mehr und binden sich stark 
an das Unternehmen. 



 

 

 

16 

G
ew

in
ne

r 
de

r 
K

at
eg

or
ie

: S
on

de
rp

re
is

 F
am

ili
e 

CIBARIA  GMBH – ÖKO-
LOGISCH-BIOLOGISCHE  
VOLLKORNBÄCKEREI  

Cibaria GmbH –  
ökologisch-biologische 
Vollkornbäckerei 
37 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Bäcker– und Konditoren-
handwerk 
 
Kontakt: 
Rike Kappler 
Bremer Str. 56 
48155 Münster 
Tel. 0251 / 67547 
info@cibaria.de 
www.cibaria.de 
 

„Denn bei uns sind alle Mensch!“  
 

Die Cibaria GmbH produziert seit ihrer Gründung vor gut  
20 Jahren am Standort in unmittelbarer Nähe zum Haupt-
bahnhof in Münster. Dort ist auch das Ladenlokal der Voll-
kornbäckerei mit Bistro-Bereich und Naturkostprodukten für 
den täglichen Bedarf. In erster Linie vertreibt die Bäckerei 
ihre Brot- und Backwaren über Marktstände auf mehr als  
20 Wochenmärkten sowie über fast 50 Bio- und Hofläden  
im Münsterland. Cibaria hat 37 überwiegend weibliche  
Beschäftigte.  
 
Die Jury war von der ausgeprägten Rücksichtnahme des  
Unternehmens auf die familiären Belange der Beschäftigten 

beeindruckt: Die Fachkräfte sind dauer-
beschäftigt und arbeiten in individuellen 
Teilzeit- sowie Vollzeitarbeitsverhält-
nissen. Die Arbeitszeit wird über ein  
Arbeitszeitkonto und über den Ausgleich 
von Plusstunden durch Freizeit geregelt. 
Dazu Rike Kappler: „Das ist in unserer 
Branche längst nicht selbstverständlich.“ 
 
Auf allen Organisationsebenen besteht 
eine hohe Transparenz über die Unter-
nehmensentwicklungen. Probleme sind 
nicht nur Chefsache. Mit den verschiede-
nen Teams werden regelmäßig Bespre-
chungen zur Erarbeitung gemeinsamer 

Lösungen durchgeführt. So ist jeder einbezogen und „was 
nicht passt, wird passend gemacht“. Die Vielzahl unterschied-
licher Arbeitszeitverhältnisse im Verkaufsbereich hat jüngst 
dazu geführt, dass das Unternehmen zusammen mit den 
Verkäuferinnen Regelmechanismen entwickelt hat, um die 
Arbeitsorganisation wirtschaftlicher zu gestalten. 
 

Geschäftsführerin Rike Kappler ist persönlich von der 
Notwendigkeit einer familienfreundlichen und lebenspha-
senorientierten Ausgestaltung ihrer Arbeitsplätze über-

zeugt. „Bei uns sind alle Mensch! Verantwortung für 
Menschen und Umwelt gehören zusammen.“  
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Durch ein klares Stellvertretungssystem können alle Team-
mitglieder, auch die Führungskräfte, kurzfristig ersetzt wer-
den, ohne dass die Betriebsorganisation stärker beeinträch-
tigt wird. Langzeiturlaube oder Reha-
Aufenthalte werden befürwortet, um die 
Gesundheit der Mitarbeitenden zu erhal-
ten. Zur Stressreduzierung erhält das Füh-
rungsteam ein regelmäßiges Gruppencoa-
ching. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
werden bei Erkrankung ihrer Kinder an-
gehalten, die gesetzlichen Kinderbetreu-
ungstage zu nutzen. Der häufige Ausfall 
einer schwerbehinderten Mitarbeiterin be-
dingt durch die Pflege eines Angehörigen 
wird betrieblich mitgetragen. 
 
Cibaria setzt sich außergewöhnlich für die Ausbildung und 
berufliche Orientierung von Mädchen ein. Fachkräftemangel 
ist deswegen hier kein Thema. Die Azubis werden gern über-
nommen, aber auch dazu angehalten, ihre Berufserfahrun-
gen in anderen Betrieben zu erweitern und über den Teller-
rand hinaus zu schauen. Die Einstellung neuer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter von außen wird genutzt, um zusätzliche 
Ideen ins Unternehmen zu holen. 
 
Geschäftsführerin Rike Kappler ist persönlich von der Not-
wendigkeit einer familienfreundlichen und lebensphasen-

orientierten Ausgestaltung ihrer Arbeitsplätze überzeugt. „Bei 
uns sind alle Mensch! Verantwortung für Menschen un d 
Umwelt gehören zusammen.“ Alle Aktivitäten dienen der 
langfristigen Motivation ihrer sehr speziell qualifizierten Fach-
kräfte. Sie selbst setzt sich für eine Vielzahl von sozialen 
Gruppierungen, Vereinen und Einrichtungen ein und betreibt 
ein vielfältiges Sponsoring. Gemäß dem Grundsatz „Tue Gu-
tes und rede darüber!“ stellt Cibaria sich über seine Home-
page, einen monatlichen Newsletter und über aktive Presse-
arbeit in vorbildlicher Art und Weise nach außen dar. 
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MBH, MASCHINENBAU  & 
BLECHTECHNIK  GMBH 

MBH Maschinenbau &  
Blechtechnik GmbH 
235 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Maschinen- und Anlagenbau 
 
Kontakt: 
Heike Hassink-Lah und  
Stephan Bartels 
Zeppelinstr. 7 
49479 Ibbenbüren 
Tel. 05459 / 93090 
info@mbh-hassink.de 
www.mbh-hassink.de 

„Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
der Schlüssel zum Erfolg!“  
 

Das Unternehmen MBH wurde 1977 von Maschinenbauer-
meister Reinhard Hassink gegründet. Aus dem einstigen 
Schlosserbetrieb mit zwei Angestellten entwickelte sich ein 
Unternehmen mit modernster Technologie. Unter dem Motto 
„Expansion und Wachstum - von Anfang an bis heute“ wurde 
der Maschinenpark erweitert und 1990 am heutigen Standort 
eine moderne Produktionsstätte gebaut. Lasertechnik und 
Blechbearbeitung auf höchstem Niveau etablierten die Firma 
MBH auch als Systemlieferant und Partner der Industrie in 
Deutschland und dem deutschsprachigen Ausland. Das  
große Engagement sowie die hohe Motivation der  
Belegschaft werden durch kontinuierliche Weiterbildung,  
individuelle Betreuung und ein betriebliches Gesundheits-

management gefördert. 
 
Seit 2004 bietet das Unternehmen ihren 
Beschäftigten umfassende Maßnahmen 
zur Gesundheitsförderung an. Stephan 
Bartels als Diplom-Sportlehrer und  
Gesundheitswissenschaftler erarbeitete 
und implementierte zusammen mit der 
Belegschaft und der Geschäftsführung ein 
Gesundheitsmanagementsystem. Inzwi-
schen ist er bei MBH fest angestellt und 
genießt die volle Unterstützung der Ge-
schäftsleitung und aller Führungskräfte, 
die mittlerweile sehr sensibel mit der eige-
nen und der  Gesundheit ihrer Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter umgehen.  

Frau Heike Hassink-Lah fasst das Engagement von MBH 

so zusammen: „Wir sehen die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter nicht nur als Arbeitskräfte, sondern we rt-
schätzen sie als individuelle Menschen. Ihre  
Zufriedenheit und Gesundheit sowie ihr soziales Um-
feld und ihre Bedürfnisse sind uns genauso wichtig. “  
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So gibt es neben dem eigenen Fitnessraum regelmäßige 
Lauf- und Bewegungsangebote, ein gesundes Mittagessen 
und ein frisches Salatbüffet im Bistro Vital, 
ein verhaltenorientiertes Gesundheits-
bonussystem, regelmäßige Herz-Kreislauf 
Checks, kostenloses Wasser und Nicht-
rauchertraining. Arbeitsergonomie, Stress-
reduktion, ein persönliches Krisenmanage-
ment, eine feste Sprechstunde des Koope-
rationspartners Techniker Krankenkasse 
(TK) und das Thema Familienfreundlichkeit 
sind weitere Säulen des betrieblichen  
Gesundheitsmanagements.   
 
Besonders beeindruckte die Jury das neueste Projekt zur 
Vereinbarkeit der Pflege von Angehörigen mit dem Beruf. 
Heike Hassink-Lah, Prokuristin im  Unternehmen, fasst das 

Engagement von MBH so zusammen: „Wir sind ein  
mittelständischer Betrieb mit familiär denkender  
Mitarbeiterschaft und Geschäftsführung. Daraus  
resultiert, dass wir die Mitarbeiterinnen und Mitar beiter 
nicht nur als Arbeitskräfte sehen, sondern als indi vi-
duelle Menschen wertschätzen. Ihre Zufriedenheit un d 
Gesundheit sowie ihr soziales Umfeld und ihre  
Bedürfnisse sind uns genauso wichtig.“ Dabei gilt es, eine 
Balance zwischen den Belangen der Beschäftigten, den 
Wünschen der Kunden und den Anforderungen des  
Unternehmens zu finden. Nur so entsteht die notwendige  
Zufriedenheit und Akzeptanz bei allen Beteiligten. 



 

 

 

20 

G
ew

in
ne

r 
de

r 
K

at
eg

or
ie

: S
on

de
rp

re
is

 K
le

in
st

un
te

rn
eh

m
en

 

KFZ ARMIN RESSLER 

KFZ Armin Ressler 
3 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Kraftfahrzeugtechniker-
handwerk 
 
Kontakt: 
Armin Ressler 
Bürener Str. 49 
48317 Drensteinfurt 
Tel./Fax 02508 / 984344 
armin.ressler@t-online.de 

„Die Zusammenarbeit muss ein Geben und 
Nehmen sein!“  
 
Der Betrieb des KFZ-Meisters Armin Ressler konzentriert 
sich seit 20 Jahren auf die Reparatur von Kraftfahrzeugen 
unabhängig vom Fabrikat. Seine Ehefrau unterstützt ihn bei 
der Buchhaltung, ein KFZ-Geselle ist seit 10 Jahren ange-
stellt. Ein weiterer Mitarbeiter soll in Kürze ins Team kom-
men. Die Art, wie Armin Ressler sein kleines Unternehmen 
führt, und das Miteinander mit seinem Gesellen faszinierte 
die Jury. 
 
Der Unternehmer Ressler besitzt eine ausgesprochen positi-
ve Lebenseinstellung und überträgt diese mit großer Begeis-
terung auf andere. Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
ist für ihn persönlich ein wichtiger Punkt. Seiner Familienver-
antwortung ist er sich absolut bewusst, lebt seine Vaterrolle 

aktiv. Seine beiden Kinder betreute der 
Kleinunternehmer als Säuglinge schon 
vor 10 und vor 20 Jahren im Kinderwagen 
mitten in der Werkstatt. Dabei war die 
Pflege und Versorgung der Säuglinge für 
ihn völlig selbstverständlich. Ungewöhn-
lich war für ihn damals nur das Thema 
„Sauberkeit“. Seine Worte dazu: „Nie ha-
be ich mir in meinem Leben häufiger die 
Hände gewaschen, als in dieser Zeit als 
ich die Kinder parallel zu meinen Autore-
paraturen gewickelt und gefüttert habe.“ 
Heute bekocht Armin Ressler jeden Mittag 
seinen mittlerweile zehnjährigen Sohn 
und hilft ihm bei den Hausaufgaben. 

Armin Ressler fasst seine Einstellung zur Motivation sei-

nes Mitarbeiters so zusammen: „Die Zusammenarbeit 
muss ein Geben und Nehmen sein. Nur wenn ich 
meinem Mitarbeiter etwas biete, kann ich auch erwar -
ten, dass er mir etwas zurückgibt!“  



 

 

 21 

Der schwerbehinderte Geselle des Betriebes gehört quasi mit 
zur Familie. Um dessen Gesundheit sorgt sich Armin Ressler 
so intensiv wie um seine eigene. Und auch 
auf eine angenehme Freizeitgestaltung sei-
nes Gesellens achtet er. So hat er dem Mit-
arbeiter kürzlich ein Hallenteil seines Betrie-
bes zu besonders günstigen Konditionen 
verkauft, damit dieser seinem Hobby, der 
Restauration von Oldtimern, angemessen 
nachgehen kann. Selbst während seiner 
Freizeit kann der Geselle die bestens aus-
gestatteten betrieblichen Sozialräume und 
das betriebseigene Werkzeug uneinge-
schränkt nutzen. Armin Ressler fasst seine Einstellung zur 

Motivation seines bisherigen Mitarbeiters so zusammen: „Die 
Zusammenarbeit muss ein Geben und Nehmen sein. Nur 
wenn ich meinem Mitarbeiter etwas biete, kann ich a uch 
erwarten, dass er mir etwas zurückgibt!  
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FRISEURSALON   
DIANA BRÖMMEL 

Friseursalon  
Diana  Brömmel 
9 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Friseurhandwerk 
 
Kontakt: 
Diana Brömmel 
Hoher Weg 11 
46348 Raesfeld 
Tel. 02865 / 7286 
dbroemmel@t-online.de 
www.friseur-broemmel.de 
 

Arbeiten und Entspannen in freundlich-familiärer 
Atmosphäre   
 
Der Friseursalon Brömmel wurde 1932 von Josef Brömmel in Raes-
feld gegründet und wird heute von Schwiegertochter Diana Brömmel 
geleitet, nachdem sich ihr Mann, Ewald Brömmel, 1997 aus gesund-
heitlichen Gründen aus der Geschäftsleitung zurückzog.  
 
„Arbeiten und Entspannen in freundlich-familiärer A tmosphäre“  
ist ein wichtiges Motto von Friseurmeisterin Diana Brömmel. Das 
fängt für sie beim Frühstücken mit ihrem Team an, geht über in die 
Einbeziehung ihrer Mitarbeiterinnen bei betrieblichen Entscheidun-
gen, reicht vom Angebot des privaten Swimmingpools in der Mittags-
pause bis hin zu abendlichen Zusammenkünften im Hause Brömmel, 
um gemeinsam zu lernen oder zu feiern. 
 
Die Chefin versorgt ihre Mitarbeiterinnen mit gesunden Zwischen-
mahlzeiten und Getränken und fördert die sportliche Betätigung und 
gesunde Ernährung ihres Teams. Auf die Kinderbetreuungsmöglich-
keiten und Belastungsgrenzen von drei Müttern nimmt sie genauso 
Rücksicht wie auf eine Mitarbeiterin, die sich um eine pflegebedürfti-
ge Angehörige kümmert. 

 
Die regelmäßigen Weiterbildungen im Salon 
sind für Diana Brömmel ein Anlass, um auch 
die Mitarbeiterinnen, die in Elternzeit sind, in 
das Betriebsgeschehen einzubeziehen. Der 
stundenweise Einsatz der Elternzeitlerinnen in 
Urlaubs- und Krankheitsphasen ist ein zusätz-
liches Angebot an die jungen Mütter, sich „auf 
dem Laufenden zu halten“. 
 

Die Qualifizierungsmaßnahmen konzentrieren sich nicht allein auf 
die neuesten Trends, sondern beziehen die Aspekte des Arbeits- 
und Gesundheitsschutzes mit ein. Themen der Berufsgenossen-
schaft, aber auch die Verbesserung der Arbeitsabläufe durch eine 
Krankenkasse stehen auf der Agenda. 
 
Auf die verschiedenen kulturellen Hintergründe der Mitarbeiterinnen 
wird nicht nur Rücksicht genommen, Diana Brömmel fördert das 
Kennenlernen der unterschiedlichen Sitten und Gebräuche von an-
deren Kulturen gezielt. 



 

 

 23 

K
at

eg
or

ie
 I:

 B
et

rie
be

 m
it 

bi
s 

zu
 1

5 
B

es
ch

äf
tig

te
n FRISUREN & KOSMETIK 

HANNELORE  BRÜGGEMANN 

Frisuren & Kosmetik 
Hannelore Brüggemann 

6 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 

Friseurhandwerk 
 

Kontakt: 
Hannelore Brüggemann 

Piusallee 134 
48147 Münster 

Tel. 0251 / 2301752 
frisurenkosmetikbrueggemann 

@t-online.de 
 

 
 
  

Ein Arbeitsplatz wie das Zuhause 
 
Der  Salon  Frisuren  &  Kosmetik  Hannelore  Brüggemann  
besteht seit 45 Jahren. Nachwuchsförderung wird im Unter-
nehmen aktiv gelebt. Das gesamte heutige Team wurde von 
Hannelore Brüggemann ausgebildet und auch ihre zukünftige 
Nachfolgerin hat ihr Handwerk in ihrem Salon gelernt. Neben 
ihrem Engagement in der Ausbildung setzt sich die Inhaberin 
sehr  für  die  Integration  von  Menschen  mit  Migrations-
hintergrund ein: Mehrere junge Frauen erhielten bei ihr die 
Chance zu einer fundierten Ausbildung. 
 
Neben der intensiven Betreuung der Auszubildenden steht bei 
Hannelore Brüggemann die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf im Vordergrund. Die Mitarbeiterinnen können ihre  
Arbeitszeit individuell abstimmen und die Urlaubszeiten  
werden mit den Terminkalendern der Familien abgeglichen. 
Bei Bedarf betreut der pensionierte Ehemann der Inhaberin 
die Kleinkinder der Mitarbeiterinnen und begleitet deren 
Schulkinder als „Ersatz-Opa“ bei ihren Freizeitaktivitäten. Es 
ist deshalb auch nicht selten, dass die Kinder ihre Hausauf-
gaben im Salon erledigen. Elternzeitlerinnen können durch 
den zwischenzeitlichen stundenweisen Einsatz im Salon den 
Kontakt zur Kundschaft und zu den Kolleginnen halten. 
 
Um den Mitarbeiterinnen den größtmöglichen Frei-
raum zu gewähren, findet ein steter Austausch statt. 
Hannelore Brüggemann findet praktische und kon-
krete Hilfestellungen und ist für ihr Team immer  
ansprechbar. Es besteht ein hohes Maß an Vertrauen 
und Verbundenheit. 
 
Im Bereich der Gesundheitsförderung gehen die  
Brüggemanns ebenfalls vorbildlich voran. Sportliche 
Betätigung und eine gesunde Ernährung haben inzwi-
schen auch dort Spuren im Team hinterlassen. Mit 
Kreativität und hoher Wertschätzung für ihre Mitarbei-
terinnen meistert Hannelore Brüggemann den unter-
nehmerischen Alltag. Sie schafft einen Arbeitsplatz, 
der fast so angenehm ist wie das eigene Zuhause. 
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HERMANN FIMPELER 

Hermann Fimpeler 
10 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Maler- und Lackierer-
handwerk, Glaserhandwerk 
 
Kontakt: 
Hermann und Elisabeth  
Fimpeler 
Lorenkamp 6 
45721 Haltern am See 
Tel. 02364 / 92500 
info@fimpeler.de 
www.fimpeler.de 

„Die Gesundheit unserer Beschäftigten ist uns 
wichtig!“   
 
Hermann und Elisabeth Fimpeler führen ihren Maler- und Glaser-
betrieb mit viel Energie und Engagement. Die 10 Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen liegen dem Ehepaar wirklich am Herzen. So  
werden beispielsweise die Auszubildenden über einen  
pensionierten Lehrer unterstützt, der bei Bedarf theoretischen  
Unterricht erteilt oder bei der Führung der Berichtshefte hilft.  
Besonders gute Erfahrungen macht die Geschäftsführung seit über 
30 Jahren mit weiblichen Auszubildenden. Insgesamt  
konnten bereits 12 Mädchen erfolgreich ausgebildet werden.  
 
Selbstverständlich werden auch die weiteren Beschäftigten in  
jeglicher Hinsicht unterstützt. In täglichen Besprechungen werden 
arbeitsbezogene aber auch persönliche Belange diskutiert. So wird 
die Büroangestellte bei Krankheit ihrer Drillinge kurzfristig freige-
stellt und kann einen Teil ihrer Aufgaben zu Hause erledigen. Her-
mann Fimpeler verleiht seine Fuhrparkfahrzeuge auf  
Anfrage für private Zwecke und gewährt bei finanziellen Eng-
pässen einen Kredit. 
 
Auch gegenüber dem Thema Gesundheit wird die positive  
Einstellung des Betriebes deutlich. Der Inhaber und die Inhaberin 

haben Rückenprobleme und achten daher 
bei ihren Beschäftigten besonders auf rü-
ckenfreundliches Arbeiten. Ein Hubsteiger 
und eine Krananlage in der Haupthalle  
wurden schon vor langer Zeit angeschafft. 
Neu ist die Krananlage in der Glasschleiferei, 
um auch hier die Arbeit gesünder zu gestal-
ten. Bei Bedarf wird ein Autokran zum Trans-
port von schweren Glasscheiben auf der 
Baustelle ausgeliehen. Elisabeth Fimpeler 
dazu: „Die Gesundheit unserer Beschäf-
tigten ist uns einfach wichtig!“ 

 
Zurzeit plant das Unternehmen zusammen mit der Krankenkasse 
Barmer GEK einen Gesundheitstag für die Belegschaft. Durch 
Kurzvorträge und praktische Übungen sollen die Beschäftigten an 
die Themen Ernährung, Bewegung und richtiges Heben und Tra-
gen herangeführt werden. Gestartet wird mit einem vollwertigen 
Frühstück, das die Fimpelers spendieren. 
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„Zufriedenheit und Wohlergehen im Team“ 
 
Jürgen Heisterkamp hat sich vor fünf Jahren zusammen mit 
seiner Frau Britta selbstständig gemacht. Er ist Meister im 
Tischler- und Zimmererhandwerk. Sie bringt ihre Manage-
ment-Qualifikation aus dem Handwerk ein. Der Wunsch der 
beiden, Familie und Beruf besser miteinander vereinbaren  
zu können, hat sie zu dem Schritt in die Selbstständigkeit  
bewogen, denn vor fünf Jahren wurde ihrer erster Sohn,  
zwei Jahre später der zweite geboren. 
 
Das Angebot des Unternehmens richtet sich vorrangig  
an Privatkunden, die qualitativ hochwertige, langlebige und  
originelle Holzprodukte schätzen. Jürgen Heisterkamp wird 
von seinem Cousin unterstützt. Dieser ist gelernter Tischler 
und hilft als Aushilfskraft nebenberuflich, wenn Jürgen  
Heisterkamp es allein nicht mehr schaffen kann. In Kürze soll 
ein festangestellter Geselle oder eine Gesellin das Team  
erweitern.  
 
Bei der Suche setzen Jürgen und Britta Heisterkamp darauf, 
dass ihre familienfreundliche Arbeitsgestaltung den Arbeits-
platz attraktiv macht. Flexibles Arbeiten 
und Rücksicht auf familiäre Belange sind 
für beide wegen der eigenen Kinder selbst-
verständlich. Ein vorbildlicher Arbeitsschutz 
hat für Jürgen Heisterkamp angesichts der 
nicht unerheblichen gesundheitlichen  
Gefahren im Tischlerhandwerk durch Stäu-
be, Brandgefahr und den Einsatz von  
Sägen bereits jetzt oberste Priorität. 
 
Wie ernst es den Heisterkamps mit dem 
Thema Gesundheit und Familienfreund-
lichkeit ist, wird auch aus ihrem Unter-
nehmensleitbild deutlich. Zusammengefasst heißt es dort, 
nachdem sie ihr Verständnis einer familienfreundlichen und 
gesunden Arbeit beschrieben haben: „Die Zufriedenheit und 
das Wohlergehen des gesamten Teams ist Voraussetzun g 
für unsere Leistung.“   

Tischlerei Heisterkamp 
3 Beschäftigte 

incl. Geschäftsleitung 
Tischlerhandwerk 

 
Kontakt: 

Jürgen und Britta Heisterkamp 
Schollenkamp 7d 

48712 Gescher 
Tel. 02542 / 917146 

info@tischlerei-heisterkamp.de 
www.tischlerei-heisterkamp.de 
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MÖBELWERKSTATT   
KARL  HÖNEKOP GMBH 

Möbelwerkstatt  
Karl Hönekop GmbH  
9 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Tischlerhandwerk 
 
Kontakt: 
Elke Eckmann und  
Guido Hönekop 
Lindenstraße 22 
59387 Ascheberg 
Tel. 02599 / 840 
info@hoenekop-
moebel.de 
www.hoenekop-
moebel.de 

„Unser Team soll sich wohl fühlen!“ 
 
Karl Hönekop gründete die Tischlerei 1982. Tochter Elke Eckmann, gebore-
ne Hönekop und Sohn Guido Hönekop führen heute das Unternehmen mit 
sieben weiteren Beschäftigten. 
 
Die Geschäftsleitung ist offen gegenüber familiären und ehrenamtlichen  
Belangen. So wird ein Mitarbeiter bei Notrufen durch die freiwillige Feuer-
wehr sofort von der Arbeit freigestellt. Die flexible Arbeitszeit ist klar gere-
gelt. Kurzfristige Freistellungen zur Betreuung von Kindern oder zu pflegen-
den Angehörigen sind möglich. Dazu Elke Eckmann: „In Notfällen kriegen 
wir über den ‚kleinen Dienstweg‘ immer eine Lösung hin. Unser Team 
soll sich bei uns wohl fühlen .“ 
 
Die Möbelwerkstatt Hönekop bildet traditionell im Tischlerhandwerk aus. Die 
unterschiedlichen körperlichen Voraussetzungen und Wissensstände junger 
und älterer Beschäftigten werden auf diese Weise gezielt miteinander kom-
biniert. Kürzlich wurde erstmals eine weibliche Auszubildende eingestellt. 
„Denn bei der Wahl der zukünftigen Teammitglieder überzeugt neben Kraft 
auch immer ‚Köpfchen‘, so Elke Eckmann. Guido Hönekop schätzt die  
Fähigkeiten der jungen Frau und würde gerne weitere weibliche Auszubil-
dende für den Betrieb gewinnen. Über den jährlichen „Girls‘ Day“ weckt das 
Unternehmen seit längerem ein erstes Interesse für den Beruf. Kindergärten, 
Schulen, Vereine sowie Senioren-Gruppen erhalten durch Betriebsbesichti-
gungen einen Einblick in das Tischlerhandwerk.  
 

Auf die Gesundheit ihrer Beschäftigten achtet die  
Geschäftsleitung sehr: Maschinen mit Hebeeinrichtungen 
werden bevorzugt eingesetzt. Die Sicherheitsvorkehrungen 
beim Bedienen der Maschinen werden streng  
eingehalten. Der Betrieb hat alle Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zum Ersthelfer ausbilden lassen. Die Sauberkeit 
der Halle dient der Sicherheit, aber auch dem Spaß an der  
Arbeit. In einem speziellen Training erlernten die Teammit-
glieder das richtige Heben und Tragen. Wasser wird für  
jeden Beschäftigten zur Verfügung gestellt. Der Arbeitsweg 
mit dem Fahrrad wird begrüßt. Die Firma unterstützt die  
betriebliche Altersvorsorge. Erkrankt ein Beschäftigter trotz 

der gesundheitlichen Vorkehrungen längerfristig, wird gemeinsam mit dem 
Betroffenen und der Krankenkasse eine Lösung zur beruflichen Wieder-
eingliederung entwickelt.  
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Kiwera West GmbH 
6 Beschäftigte 

incl. Geschäftsleitung 
Maurer– und Betonbauerhand-
werk, Ofen– und Luftheizungs-

bauerhandwerk 
 

Kontakt: 
Heinz Bluma 

An der Zechenbahn 4 
45731 Waltrop 

Tel. 02309 / 2907 
info@kiwera.de 
www.kiwera.de 

 
 

„Niemand soll bei uns schwer heben müssen“   
 
Der Fachbetrieb für Kaminöfen, Kachelöfen und Heizkamine aus 
Waltrop wurde im Jahre 1967 durch Heinz Bluma gegründet.  
Damit machte der gelernte Maurer sein Hobby, individuelle  
offene Kamine zu planen und zu bauen, zum Beruf. Derzeit hat 
das Unternehmen sechs Beschäftigte. Im kommenden Ausbil-
dungsjahr soll ein Auszubildender das Team vergrößern. Sohn 
Holger Bluma, Kachelofenmeister und Betriebswirt des Hand-
werks, wird den Betrieb zukünftig übernehmen. 
 
Heinz Bluma plant die Entwicklung seines Personals sehr langfris-
tig, denn alle haben im Unternehmen gelernt und verfügen über 
umfangreiches Know-how zur Arbeitsorganisation und  
-ausführung. Die älteren Teammitglieder geben ihr Fachwissen an 
die jüngeren weiter, so dass selbst der Jüngste, ein  
26-jähriger Meister, einen Ofen wie vor 100 Jahren bauen kann.  
 
Auch die laufende Weiterentwicklung des Personals wird ernst  
genommen. Über persönliche Postfächer und ein schwarzes Brett 
werden sie über aktuelle Weiterbildungen informiert.  Qualifizie-
rungen in Deutschland, in den Niederlanden und in der Schweiz 
werden von den Gesellen und Meistern wahrgenommen. Nach 
erfolgreicher Teilnahme werden den Mitarbeitenden zur Motivation 
entsprechende Aufgaben und Kompetenzen übertragen.  
 
In der wöchentlichen Teambesprechung werden  
Aufträge und die persönlichen Anliegen der Einzel-
nen miteinander abgestimmt. Heinz Bluma und sein 
Team verfügen über ein außerordentlich enges und 
vertrautes Arbeitsverhältnis. Zwei Söhne eines ehe-
maligen Gesellen sind im Unternehmen beschäftigt, 
von denen einer mit einer der beiden weiblichen  
Bürokräfte verheiratet ist. Die beiden sind vor kurzem 
zum ersten Mal Eltern geworden. Nach der Elternzeit 
ist die Weiterbeschäftigung der jungen Frau fest  
geplant. Bei Krankheit der anderen Bürokraft hilft sie schon jetzt 
stundenweise aus. 
 
Auf Arbeitserleichterungen im Alltag wird hohen Wert gelegt.  
Damit keiner der gewerblichen Mitarbeiter schwer heben muss,  
verfügt jeder über einen kleinen elektrischen Transportwagen.  
In der Diskussion ist momentan der Einsatz externer Möbel-
spediteure für den Transport besonders schwerer Bauteile.  
„Bei uns soll niemand schwer heben müssen“ , betont Heinz  
Bluma. 
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MALERMEISTER  HAIKO  KÜTHE 
„Menschen eine Chance geben!“   
 
Malermeister Haiko Küthe absolvierte 2004 seine Meisterprüfung. Ein 
Jahr später wagte er den Sprung in die Selbstständigkeit. Zusätzlich 
qualifizierte er sich zum Betriebswirt des Handwerks. Momentan be-
schäftigt Haiko Küthe fünf Gesellen und zwei Auszubildende. Zwei weib-
liche Mitarbeiterinnen gehören zum Team. Auftraggeber sind überwie-
gend Privatpersonen, aber auch Hausverwaltungen, Architekten oder 
größere Unternehmen wie ein örtliches Kreditinstitut. 
 
Das Team von Haiko Küthe ist noch sehr jung und im Allgemeinen auch 
gesund. Mit Ausnahme eines kürzlich eingestellten 55-jährigen Mitarbei-
ters sind die Beschäftigten zwischen 18 und 35 Jahre. Sie verstehen 
sich als Team und pflegen ein privates Miteinander. Mehrmals im Jahr 
organisiert Unternehmer Küthe kleinere Firmenfeiern für seine Beleg-
schaft. So hat er Zeit für Gespräche, die im Alltag zu kurz kommen. Er 
schätzt jede und jeden aus seiner „Mannschaft“ als Mensch. Und dieses 
nicht nur weil ein erstklassiges Ergebnis selbstverständlich am besten 
mit einem zufriedenen Team erzielt wird, sondern weil ihm die persönli-
chen Belange jedes Einzelnen am Herzen liegen. Dazu gehört auch eine 
flexible Arbeitszeit, damit die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter angemes-
sen ihren Hobbys nachkommen können. „Dieses führt zu einem ange-

nehmen Betriebsklima, welches die Leute sehr 
schätzen“, so der Malermeister. 
 
Haiko Küthe ist sich seiner sozialen Verantwor-
tung sehr bewusst. Dies bestätigt die Struktur 
seines Teams. Eine enge Zusammenarbeit mit 
der Arbeitsagentur und der Handwerkskammer 
in Münster ist für ihn genauso selbstverständ-
lich wie die Zusammenarbeit mit einer örtlichen 
Hauptschule und zwei Fördervereinen zur be-
ruflichen Integration sozial Benachteiligter.  
Wegen dieser Kontakte hat er beispielsweise 

einen fast ausgelernten Auszubildenden aus einem anderen Betrieb 
übernommen, der schließen mußte. Haiko Küthe betont: „Ziel ist es, die 
eigenen Auszubildenden nach bestandener Prüfung zu übernehmen.“ 
Der Malermeister stellt regelmäßig Praktikumsplätze zur Verfügung, da-
mit sich der Nachwuchs ein Bild vom betrieblichen Alltag machen kann. 
Einige der Beschäftigten sind über Berufsförderungsmaßnahmen ver-
bunden mit einem Praktikum zur Firma Küthe gelangt. Haiko Küthe fasst 
sein soziales Engagement so zusammen: „Menschen, die es nicht  
immer leicht hatten, kriegen bei uns eine Chance.“ 

Malermeister  
Haiko Küthe 
8 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Maler– und  
Lackiererhandwerk 
 
Kontakt: 
Haiko Küthe 
Lauenburgstraße 17 
48147 Münster 
Tel. 0251 / 2843734 
ihr-malermeister 
@gmx.de 
www.malermeister-
kuethe.de 
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EDUARD NOWAK  GMBH 

Schlosserei  
Eduard Nowak GmbH 

7 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Metallbauerhandwerk 

 
Kontakt: 

Sandra Frölich 
Querschlag 5 

45731 Waltrop 
Tel. 02309 /  75009 

info@schlosserei-nowak.de 
www.schlosserei-nowak.de 

 

„Wir schlossern das schon gemeinsam!“   
 
Metallbauermeister Eduard Nowak gründete 1987 das Unter-
nehmen. Meister Andreas Frölich führt heute zusammen mit 
seiner Frau Sandra Frölich, geborene Nowak, und ihrem Vater 
ein vierköpfiges Team.  
 
Der persönliche Zusammenhalt, so die Geschäftsleitung der 
Schlosserei Nowak, ist mit dem innerhalb einer Familie zu ver-
gleichen. Im Team gibt es für diese Art von „Familienanschluss“ 
eine Kurzformel: „Wir schlossern das schon gemeinsam!“ 
heißt es humorvoll,  wenn es wieder einmal gilt, eine private 
oder familiäre Situation zu meistern. Gerade auf die Auszubil-
denden wirkt der Zusammenschluss im Team nicht selten wie 
ein Familienersatz. 
 
Um Beruf und Familie miteinander zu vereinbaren, gestalten 
die Beschäftigten ihre Arbeitszeit bei Bedarf flexibel oder das 
gesamte Team arbeitet eine Terminarbeit mit vereinten Kräften 
ab. Im Notfall können die Beschäftigten ihren Nachwuchs mit 
ins Unternehmen bringen, der dort im Büro von Sandra Frölich 
mitbetreut wird. Die 12-jährige Tochter der Familie Frölich hält 
sich dort genauso häufig und gerne auf wie dieses schon vor 
Jahrzehnten für ihre Mutter der Fall war.  
 
Das Gesundheitsthema ist für die Schlosserei Nowak wegen 
der gesundheitlichen Gefahren durch Schweißdämpfe, Funken-
flug und Lärm verbunden mit einer hohen 
Belastung des gesamten Muskel- und Ske-
lettsystems traditionell sehr wichtig. In 
jüngster Zeit hat die Nowak GmbH deshalb 
zusammen mit der Krankenkasse Vereinig-
te IKK ein Programm entwickelt, um dauer-
haft gesund und fit zu bleiben.  
 
Zu Beginn wurde jeder der Beschäftigten 
persönlich befragt. Damit konnte jeder an 
den Verbesserungen der Gegebenheiten 
des kleinen Betriebes konkret mitwirken. 
Umgesetzt wurden danach u.a. eine betrieblich finanzierte 
Milchausgabe sowie Maßnahmen zur Sauberkeit der Werkstatt 
und des Sozialraums. Vorsorgeuntersuchungen und Schutz-
impfungen im Gesundheitsbus der Krankenversicherung  
wurden vom gesamten Team wahrgenommen – eben eine  
Gesundheitsförderung der „kurzen Wege“. 
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RADDANT  ELEKTROTECHNIK  
GMBH & CO. KG 

Raddant Elektrotechnik 
GmbH & Co. KG 
8 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Elektrotechnikerhandwerk 
 
Kontakt: 
Stefan Raddant 
Im Sundern 18 
48157 Münster 
Tel. 0251 / 3270220 
info@raddant-
elektrotechnik.de 
www.raddant-
elektrotechnik.de 

„Eine Hand wäscht die andere!“  
 
Stefan Raddant und Anatol Stanislawczyk haben sich als Kolle-
gen in einem anderen Unternehmen kennen gelernt. Seit fünf Jah-
ren führen die beiden gemeinsam die Firma Elektrotechnik Rad-
dant, in der sechs weitere Fachkräfte angestellt sind.  
 
Rücksichtnahme auf die persönlichen Belange jedes einzelnen 
Teammitgliedes gehört bei Elektrotechnik Raddant zur Unterneh-
menskultur. Dabei sind der Firma die Interessen der Fachkräfte 
mit Familienverantwortung genauso wichtig wie die der Älteren 
oder der Jüngeren.  
 
Die Teammitglieder können ihre Arbeitszeit bei Bedarf kurzfristig 
verringern oder verlegen. So verschiebt eine Bürokraft und junge 
Mutter ihre Arbeitszeit bei der Erkrankung ihres Kindes oder arbei-
tet von zu Hause aus. Ein gewerblicher  Mitarbeiter und junger 
Vater wurde mehrmals kurzfristig freigestellt.  
 
In Ausnahmefällen gewährt die Firma ihren Beschäftigten Lang-
zeiturlaube. Ein Mitarbeiter realisierte auf diese Weise in der  

Vergangenheit eine ungewöhnliche Fernreise, ein 
weiterer setzte sich beim Bau des eigenen Hauses 
mit seiner persönlichen Arbeitskraft ein. Für Elektro-
technik Raddant sind mehrmonatige Auszeiten mit 
einem erheblichen Organisationsaufwand verbunden 
und doch ist sich Stefan Raddant sicher, dass sich 
dieser besondere Einsatz lohnt. Er weiß aus Erfah-
rung: „Eine Hand wäscht die andere!“ 
 
Die Gesunderhaltung ihrer Beschäftigten haben beide 

Geschäftsführer im Fokus. Obwohl die Teammitglieder überwie-
gend noch jung sind, sind einige bereits in ihrer körperlichen  
Gesundheit beeinträchtigt. Stefan Raddant und Anatol Stanis-
lawczyk vermitteln deshalb nicht nur regelmäßig die aktuellen  
Arbeitsschutzrichtlinien, sondern prüfen auch ihre praktische  
Anwendung. Sie setzen technische Hilfsmittel zur Rückenscho-
nung ein und bilden Teams, die sich gegenseitig unterstützen 
können. Vorschläge der Teammitglieder zur Förderung und Auf-
rechterhaltung der physischen und psychischen Leistungsfähig-
keit sind willkommen und werden im täglichen Austausch und in 
persönlichen Mitarbeiterjahresgesprächen gezielt eingeholt.  
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FRANK  ROBERS 

Maler- und  
Lackierermeister 

Frank Robers 
3 Beschäftigte 

incl. Geschäftsleitung 
Maler- und  

Lackiererhandwerk 
 

Kontakt: 
Frank und Andrea 

Robers 
Franz-Josef-Straße 5 

48712 Gescher 
Tel. 02542 /  4199 

maler-robers@web.de 
www.maler-robers.de 

„Persönliche Kommunikation wird groß geschrieben!“  
 
Der Malerbetrieb Robers besteht in dritter Generation. Malermeister Frank  
Robers übernimmt zusammen mit einem angestellten Gesellen sämtliche 
Malerarbeiten im Innen- und Außenbereich. Auftragsspitzen werden mit 
Zeitpersonal bewältigt. Die Ausführung der Malerarbeiten liegt in der Hand 
von Frank Robers, Andrea Robers führt das gut ausgestattete Farbenfach-
geschäft. Die siebzehnjährige Tochter der Robers befindet sich gerade in 
der Ausbildung zur Malergesellin und steht damit quasi in den Startlöchern 
für die spätere Übernahme.  
 
Die Zusammenarbeit mit dem Gesellen ist langjährig und vertraut. Da geht 
der rege Austausch zwischen Meister und Geselle schon einmal über  
berufliche Belange hinaus. Auch zu den Zeitarbeitsbeschäftigten wird ein 
gutes Verhältnis gepflegt. Sie werden genauso von der Familie Robers 
umsorgt und gehegt, wie dieses bei dem festangestellten Mitarbeiter der 
Fall ist. Einzige Ausnahme: Wenn der Geselle wegen Krankheit in seiner 
Familie Haushalts- oder Kinderbetreuungsaufgaben übernehmen muss, 
wird er sofort freigestellt. Dabei könnte er die Kinder zur Betreuung auch 
zur Chefin mit in das Geschäft bringen. Dort gibt es eine bunte Spielecke 
für die Kinder der Kunden und selbstverständlich auch für die 
„Betriebskinder“. 
 
Die gesundheitlichen Belastungen im Maler-
handwerk sind beträchtlich. Über-Kopf-Arbeiten, 
das Arbeiten auf der Leiter und das Heben von 
schweren Farbeimern gehören zum Alltag. Um 
die Arbeit zu erleichtern, erhält deshalb jede Ar-
beitskraft einen Möbelroller. Durch die Anschaf-
fung eines Teppichschredders ist auch die stun-
denlange Kräfte zehrende Entfernung festge-
klebter Teppichböden per Hand überflüssig ge-
worden. 
 
Im Unternehmen Robers sind alle sportlich aktiv: 
Die Robers gleichen die häufig einseitigen Arbeitsbelastungen durch Gym-
nastik und Schwimmen aus. Der Geselle betätigt sich hoch zu Ross - er 
reitet. In absehbarer Zeit soll ein weiterer Mitarbeiter oder eine weitere Mit-
arbeiterin eingestellt werden. Noch ist es nicht so weit, doch eines steht für 
Frank und Andrea Robers für die Auswahl jetzt schon fest: „Die Chemie 
muss stimmen, denn bei uns wird persönliche Kommuni kation groß 
geschrieben!  



 

 

 

32 

K
at

eg
or

ie
 I:

 B
et

rie
be

 m
it 

bi
s 

zu
 1

5 
B

es
ch

äf
tig

te
n 

FRISEURSALON   
BIRGIT STEINWEG 

Friseursalon  
Birgit Steinweg 
7 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Friseurhandwerk 
 
Kontakt: 
Birgit Steinweg 
Oberstr. 14 
59394 Nordkirchen 
Tel. 02596 / 4564 
 

„Kreative Lösungen finden!“  
 
Friseurmeisterin Birgit Steinweg eröffnete 1994 ihren Salon in 
Südkirchen, einem Ortsteil der Kleinstadt Nordkirchen im südli-
chen Münsterland. Derzeit beschäftigt sie fünf Gesellinnen und 
eine Auszubildende.  
 
Die gegenseitige Rücksichtnahme auf familiäre und persönli-
che Belange der Kolleginnen ist im Salon Steinweg tägliche 
Praxis. Arbeitszeitmodelle zur Vereinbarkeit von Kindern und 
Beruf oder von Pflege und Beruf werden im Team entwickelt 
und erprobt. Da verschiebt sich beispielsweise der Arbeits-
beginn einer Mutter mit schulpflichtigem Kind oder einer Mitar-
beiterin mit langen Fahrzeiten nach hinten.  
 
Ihre Einstellung zur Familienplanung ihrer teils noch jungen 
Mitarbeiterinnen beschreibt Birgit Steinweg mit den Worten: 
„Ich freue mich für jede Mitarbeiterin, die ein Kind bekommt!“ 
Der Lösung zur Betreuung der Kinder steht sie wohl auch  
wegen ihrer eigenen Kinder vergleichsweise gelassen  
gegenüber: „Wenn es soweit ist, finden wir eine kreative 
Lösung.“   
 
Und auch im Gesundheitsbereich leistet die Chefin  
Vorbildliches. Sie hält ihre Mitarbeiterinnen an, auf gesundes 
Schuhwerk, zwischenzeitliche Entspannung und den richtigen 

Umgang mit ihrer Haut zu achten. Und 
da es in der Vergangenheit bereits  
Mitarbeiterinnen mit pflegebedürftigen 
Angehörigen gab oder diese gar selbst 
dauerhaft erkrankten, weiß sie auch mit 
diesen Situationen umzugehen. Durch 
Verständnis und persönliche Fürsorge 
hat sie ihren Mitarbeiterinnen geholfen, 
solche Krisensituationen zu bewältigen. 
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WACKER  GMBH 

„Klare Verantwortung übernehmen“   
 
Mit 20 Beschäftigten bietet die Autolackiererei Wacker einen  
Rund-um-Service zum Schutz sowie zur Veredelung und Pflege von 
Kraftfahrzeugen. Der Fokus liegt seit mehr als 40 Jahren in den  
Bereichen Lackierung. Die Instandsetzung der Karosserie von Unfallwa-
gen kam erst später hinzu. 
 
Andreas Wacker übernahm 1995 mit nur 24 Jahren als ausgebildeter 
Meister den Betrieb seines gesundheitlich schwer eingeschränkten  
Vaters. Der Junior achtete deshalb von Anfang an auf den richtigen  
Arbeitsschutz. Seine Hinweise auf das richtige Heben und Tragen 
schwerer Lasten gehören zum betrieblichen Alltag. Zusätzlich ist für fast 
jeden der gewerblichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine Hebebüh-
ne vorhanden. Betrieblich vereinbarte Regeln zur flexiblen Arbeitszeit 
gibt es im  Unternehmen Wacker schon seit 2004. So werden die plötz-
lich auftauchenden wetterbedingten Auftragsspitzen auf alle Schultern 
gleichmäßig verteilt und es bleibt Zeit zur körperlichen Regeneration. 
 
Andreas Wacker mit seiner Frau Inga Wacker kümmern sich nicht nur 
intensiv um das Gesundheitsthema, auch das Thema Familie kommt bei 
ihnen nicht zu kurz. Die Wackers haben selbst zwei kleine Kinder und 
wissen deshalb, was es bedeutet, Beruf und Familie 
miteinander zu vereinbaren. Inga Wacker rationali-
sierte ihre Büroarbeit u.a. durch die Einführung  
eines EDV-Zeiterfassungssystems schon weit vor 
der Geburt des ersten Sohnes, um später auch mit 
Kind in Teilzeit weiterarbeiten zu können. Die Kos-
ten für die Tagesbetreuung ihres Säuglings wurden 
als Betriebskosten angesetzt. Zwei Jahre später bei 
der Geburt des zweiten Sohnes hatte sich diese  
Organisation der Kinderbetreuung schon wie selbst-
verständlich eingespielt. Bei Bedarf würde der Be-
trieb auch die Kinderbetreuung von Mitarbeiterkin-
dern unterstützen.  
 
Die Übernahme einer klaren Verantwortung für die Gesundheit und das 
Wohlergehen der Beschäftigten sind im Betrieb Wacker auch im Leitbild 
des Unternehmens fest verankert. Inga Wacker zitiert daraus, wenn sie 
sagt: „Die persönlichen Belange unserer Mitarbeiterinnen u nd Mitar-
beiter haben wir im Auge. Wir suchen mit ihnen geme insam nach 
individuellen Lösungswegen.“  

Autolackiererei  
Wacker GmbH 
20 Beschäftigte 

incl. Geschäftsleitung 
Maler- und  

Lackiererhandwerk /  
Fahrzeuglackierung, 

Karosserie- und  
Fahrzeugbauerhandwerk 

 
Kontakt: 

Andreas und Inga Wacker 
Cappenberger Straße 21 

59394 Nordkirchen 
Tel. 02596 /  2732 

info@wacker-gmbh.com 
www.wacker-gmbh.com 

 



 

 

 

34 

K
at

eg
or

ie
 II

: B
et

rie
be

 m
it 

16
 b

is
 z

u 
50

 B
es

ch
äf

tig
te

n 

BRÜNING  
BAD & HEIZUNG GMBH 

Brüning  
Bad & Heizung GmbH 
22 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Installateur- und  
Heizungsbauerhandwerk 
 
Kontakt: 
Bernd Brüning 
Fridtjof-Nansen-Weg 4 
48155 Münster 
Tel. 0251 / 961130 
bernd.bruening@bruening-
bad.de 
www.bruening-bad.de 
 

Wohlfühlen für Beschäftigte, deren Familien 
und Kunden  
 
Die Brüning Bad & Heizung GmbH wurde im Jahr 1984  
gegründet und wird von Bernd Brüning in zweiter Generation 
geleitet. Unter den 22 Vollzeitbeschäftigten sind unter anderem 
fünf Meister und allein acht Auszubildende vertreten. Neben den 
klassischen Aufgaben eines Sanitär- und Heizungs- und Klima-
unternehmens bietet die Firma in ihrer Ausstellung hochwertige 
Badmöbel in unterschiedlichen Stilrichtungen an. 
 
Innovativ sind die systematisch durchgeführten Gesprächs-
runden der verschiedenen Mitarbeitergruppen. Die Gruppen  
organisieren sich selbst. Einzig die Besprechung mit den Lehrlin-
gen wird von Bernd Brüning persönlich geleitet. 
 
Das Unternehmen widmet sich der Kommunikation nach innen 
und außen zum Wohle der Belegschaft. „Für unsere Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter muss das Unternehmen mehr sein als der 
Ort, wo man sein Geld verdient. Der Arbeitsplatz muss auch 
geistige Heimat sein“, so das Leitbild des Unternehmens. Bernd 
Brüning ergänzt dies um den Faktor Familie: „Die Firma Brüning 
schafft für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und deren Fami-
lien Sicherheit und Erfolg. Es ist eine Gemeinschaft entstanden, 
der die Arbeit Spaß macht und die darauf stolz ist, am Erfolg des 
Unternehmens beteiligt zu sein.“ 

 
Beeindruckend ist die strategische Einfüh-
rung eines Gesundheitsprogramms. Dabei 
ist Unternehmer Brüning an der Entwick-
lung der unterschiedlichen Maßnahmen 
selbst beteiligt, eine weitere Unterstützung 
leistet in diesem Themenfeld die Vereinigte 
IKK. Die Angebotspalette reicht vom  
Betriebssport, über Rückenschulprogramm 
bis hin zur Ernährungsberatung. Zudem 
finden in der Ausstellung regelmäßig  
Vorträge – nicht nur zu gesundheits-

relevanten Themen - statt, zu denen auch Kunden eingeladen 
werden. „Denn nicht nur unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und deren Familien sollen sich bei uns wohl und be-
haglich fühlen, auch unsere Kunden“ , betont Bernd Brüning. 
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FEINKOSTFLEISCHEREI   
HIDDING GMBH & CO. KG 

Feinkostfleischerei  
Hidding  

GmbH & Co. KG 
50 Beschäftigte 

incl. Geschäftsleitung 
Fleischerhandwerk 

 
Kontakt: 

Andrea Runge 
Feldbauerschaft 26 

48356 Nordwalde 
Tel. 02573 / 958990 

nordwalde@fleischerei-
hidding.de 

www.fleischerei-
hidding.de 
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„Wer spricht, dem kann geholfen werden!“   
 
Die Feinkostfleischerei Hidding wird in dritter Generation von den 
Geschwistern Christiane und Thomas Hidding sowie Andrea Run-
ge, geborene Hidding, gleichberechtigt geleitet. Neben einem mo-
dernen Produktionsbetrieb mit eigener Schlachterei sowie einem 
angeschlossenen Partyservice zählen fünf Filialen zum Unterneh-
men. Die Hälfte der insgesamt 50 Beschäftigten arbeitet in Teilzeit. 
 
Nicht nur wegen der vielen Teilzeitmitarbeiterinnen in den Ver-
kaufslokalen achtet die Geschäftsleitung auf eine familienfreund-
liche Arbeitsgestaltung. Die persönlichen Belange der männlichen 
Vollzeitkräfte aus der Produktion werden genauso berücksichtigt.  
Gemeinsam mit ihren Teammitgliedern suchen die Geschwister  
Hidding nach unkomplizierten Lösungswegen zur Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf. Sie fassen ihre Einstellung dazu im Unterneh-
mensleitbild mit dem Satz zusammen: „Wer spricht, dem kann  
geholfen werden!“  
 
Flexible Arbeitszeiten, angepasste Personaleinsatzpläne und eine 
bei Bedarf leicht zu organisierende Kinderbetreuung am Arbeitsort 
sind Beispiele für die Familienfreundlichkeit im Untenehmen  
Hidding. Geschäftsführerin Andrea Runge ist selbst Vorbild für die 
Vereinbarkeit von Familie mit beruflicher Verantwortung: Sie leitet 
als junge Mutter in Teilzeit eine neu aufgebaute Filiale in  
Münsters Innenstadt. Zur Betreuung ihres 
Kleinkindes hat sie eine Tagesmutter und 
eine Ersatztagesmutter engagiert.  
 
Die Gesundheitsförderung war für die  
Geschwister Hidding ein entscheidendes  
Argument für den Bau ihrer neuen Produk-
tionsstätte. Zusammen mit einem Arbeits-
schutzexperten haben die drei den Bau und 
die Einrichtung danach geplant. Das Verar-
beiten und Zubereiten der Fleischwaren 
findet nun auf einer Ebene unter Einsatz 
zusätzlicher technischer Hebe- und Tragehilfsmittel statt. Die unter 
anderem neu angeschafften Tragerollwagen erleichtern aber nicht 
nur den Produktionsbeschäftigten, sondern auch dem Fahrer und 
den Verkäuferinnen den Transport und das Bewegen der Ware.  
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KAPPEL  BAUUNTERNEHMUNG 
GMBH & CO. KG 

Kappel Bauunterneh-
mung GmbH & Co. KG 
42 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Maurer- und  
Betonbauerhandwerk 
 
Kontakt: 
Ralf Landwerth 
Otto-Hahn-Straße 29 
48161 Münster 
Tel. 02534 / 643000 
buero@kappel-bau.de 
www.kappel-bau.de 

„Ich bin wie ein Vater für meine Männer!“  
 
Das Bauunternehmen Kappel wurde 1986 durch Werner Kappel  
gegründet. 2003 übernahm Bauingenieur Ralf Landwerth die  
Geschäftsführung. Die familiäre, aber auch die gesundheitliche Situation 
seiner 41 Beschäftigten hat der Geschäftsführer klar im Blick.  
 
In regelmäßigen Beurteilungsgesprächen bespricht der Chef die fachli-
che, aber auch die persönliche Entwicklung mit jedem Teammitglied. Bei 
persönlichen Konflikten und familiären Veränderungen wird gemeinsam 
überlegt, wie das Unternehmen diese mitberücksichtigen kann. Das 
kann die individuell geregelte flexible Arbeitszeit oder die Telearbeit für 
die Buchhalterin und Mutter sein. Dazu zählt aber auch die Zusicherung 
eines mehrwöchigen Sommerurlaubs für die Beschäftigten mit Migrati-
onshintergrund, wenn diese einen Heimaturlaub planen oder die Schuld-
nerberatung für diejenigen, die in eine finanzielle Schieflage gelangt 
sind.   
 
Ralf Landwerth engagiert sich seit langem im Ausbildungsbereich. Dabei 
setzt er sich besonders für die schwer erziehbaren Jugendlichen aus 
einem nahe gelegenen Heim ein. In einem Praktikum nimmt er die jun-

gen Männer „persönlich an die Hand“ und er-
probt, ob er sie in die Maurerlehre nehmen 
kann. „Nicht immer gelingt dieses Experiment, 
doch wenn, ist es umso erfreulicher“, be-
schreibt der Ingenieur sein Engagement. „Ich 
bin wie ein Vater für meine Männer!“,  fasst 
Ralf Landwerth das familienfreundliche Klima 
in seinem Betrieb zusammen und weiter: „Sie 
kommen mit all ihren persönlichen Problemen 
zu mir. Das fängt mit der ungeplanten Vater-
schaft des Auszubildenden an und geht bis hin 
zur Trennung von der langjährigen Ehefrau.“  
 

Das Gesundheitsthema ist für Geschäftsführer Landwerth in letzter Zeit 
wegen der hohen Krankenquote im Unternehmen besonders wichtig ge-
worden. Zusammen mit der Berufsgenossenschaft Bau wurde das Pro-
jekt „Begutachtung des Arbeitsschutzes und der Arbeitssicherheit“ 
durchgeführt. Technische Veränderungen, wie leichtere Zementgebinde 
und der verstärkte Einsatz von Lastenkränen, wurden vorgenommen. 
Lassen sich technische Hebemittel nicht einsetzen, weil die Baustelle 
schwer zugänglich ist, kombiniert das Unternehmen bewusst Teams aus 
jüngeren und älteren Arbeitskräften. „Was zur Erleichterung des notwen-
digen Hebens und Tragens möglich ist, das machen wir“, fasst Ralf 
Landwerth zusammen.   
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LUDWIG LANVERMANN   
GMBH & CO. KG  

Ludwig Lanvermann  
GmbH & Co. KG  

33 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 

Installateur- und  
Heizungsbauerhandwerk 

 
Kontakt: 

Dirk und Tatjana  
Lanvermann 

Schulstraße 10 
46325 Borken 

Tel. 02867 /  97440 
tatjana@lanvermann.de 

www.lanvermann.de 
 
 
  

„Fürsorglichkeit gehört zur Unternehmenskultur!“  

 
Ludwig Lanvermann gründete das Unternehmen 1967 mit seiner Frau 
Anna Lanvermann. Heute wird der Betrieb von Sohn Dirk Lanvermann 
und seiner Frau Tatjana Lanvermann geführt. Gewerbliche Kunden  
dominieren die Auftragslage, so dass zeitintensive Großbaustellen 
den Arbeitsalltag der 33 Beschäftigten bestimmen.  
 
Das Thema Fachkräftesicherung ist der Geschäftsleitung sehr wichtig. 
Vieles haben die Lanvermanns dazu bereits umgesetzt: Geregelte  
flexible Arbeitszeiten für den gewerblichen Bereich, individuelle  
Arbeitszeitregeln für eine technische Zeichnerin und junge Mutter,  
Elternzeit für männliche Beschäftigte, beachtliche Ausbildungsaktivi-
täten. Andere Instrumente sind in der Überlegung oder sollen weiter 
ausgebaut werden wie Lebensarbeitszeitkonten für die gewerblichen 
Beschäftigten sowie mehr Frauen in der gewerblichen Ausbildung. 
 
Eine fürsorgliche Kultur gibt es im Unternehmen Lanvermann nicht 
nur wegen solcher Instrumente. Die familiären Belange jedes einzel-
nen Teammitgliedes wurden schon von den Senioren ernst genom-
men, wenn auch weniger strategisch. Und auch Dirk Lanvermann 
lässt bei persönlichen Problemlagen seiner Teammitglieder nicht  
locker. So setzte er sich für einen Auszubildenden aus schwierigen 
familiären Verhältnissen bis an seine persönliche Grenze ein. 
 
Die Gesunderhaltung der Teammitglieder ist 
dem Betrieb angesichts der hohen körper-
lichen Beanspruchung draußen auf der Bau-
stelle von je her ein hohes Anliegen. Heute 
sind die körperlichen Belastungen zwar rück-
läufig, doch reicht Dirk Lanvermann die Ein-
haltung des gesetzlichen Arbeitschutzes 
schon lange nicht mehr aus. Gemeinsam mit 
den Beschäftigten und mit Unterstützung der 
Vereinigten IKK wurden Gesundheitsmaß-
nahmen speziell für den Betrieb Lanvermann 
entwickelt. Treten trotzdem gesundheitliche 
Beeinträchtigungen auf, findet die Geschäftsleitung gemeinsam mit 
den Betroffenen in der Regel auch Lösungen, um sie weiterhin be-
schäftigen zu können. 
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„Team mit Kopf und Oberarm“  
 
Fliesen K. Nägeler zählt zu den führenden Unternehmen im  
Bereich Fliesen- und Natursteinverlegung im südlichen Münster-
land. Schon vor 40 Jahren war für den Firmengründer Kurt  
Nägeler die Rücksichtnahme auf die persönlichen Belange der 
Beschäftigten selbstverständlich. Vor zehn Jahren übernahm 
Sohn Karsten Nägeler die Geschäfte. Die private Situation seiner 
19 Teammitglieder hat auch er klar im Blick und unterstützt sie 
dabei wie irgend möglich. 
 
Ein gutes Arbeitsklima und die ständige Weiterentwicklung des 
Unternehmens ist für Karsten Nägeler ein persönliches Anliegen. 
Eine geregelte flexible Arbeitszeit gibt es schon seit 2002, obwohl 
dieses in der Branche wegen der dort gängigen Akkordentloh-
nung eigentlich völlig unüblich ist. Auf Anregung seiner Gesellen 
entwickelte der Unternehmer ein Modell, welches den bezahlten 
Freizeitausgleich mit einer Akkordbezahlung verbindet und ver-
knüpfte dieses mit einem Prämiensystem. 

 
Der Krankenstand ist trotz der hohen ge-
sundheitlichen Belastungen im Fliesenle-
gerhandwerk gering. Es gilt das Prinzip 
„Jung und Alt hilft sich gegenseitig“. Danach  
bringen sich die jungen Teamkollegen  
stärker körperlich und die älteren bevorzugt 
mit ihrem Wissen und ihren Erfahrungen 
ein. Im Unternehmensleitbild heißt es dazu: 
„Wir nennen das Team mit Kopf und 
Oberarm.“   
 

Kürzlich hat das Unternehmen zusammen mit der Vereinigten 
IKK aktiv am Abbau von Gesundheitsgefährdungen gearbeitet: 
Nach einer Baustellenbegleitung und –analyse durch einen 
Sportwissenschaftler erlernten die Fliesenleger Techniken zum 
schonenden Heben und Tragen von schweren Fliesenpaketen 
und Werkzeugen. Im Nachgang wurde eine große Zahl flexibler 
Arbeitstische angeschafft, um damit Arbeitsphasen in den Knien 
zu vermindern. Zusammen mit der Krankenversicherung sind 
weitere Maßnahmen geplant. Der Unternehmer hat aber auch 
selbst eine Idee, wie er die Gesundheit seiner Beschäftigten er-
halten kann: Die Umgestaltung seiner Bäderausstellung zu einem 
Wellness-Bereich für sein Team!  

Fliesen K. Nägeler 
20 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Fliesen-, Platten- und  
Mosaiklegerhandwerk 
 
Kontakt: 
Karsten Nägeler 
Lindenstraße 1 
59387 Ascheberg 
Tel. 02599 / 92036 
info@fliesen-naegeler.de 
www.fliesen-naegeler.de  
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FLIESEN K. NÄGELER  
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Elektro Gerhardt GmbH 
55 Beschäftigte 

incl. Geschäftsleitung 
Elektrotechnikerhandwerk 

sowie Installateur- und 
Heizungsbauerhandwerk 

 
Kontakt: 

Christian und  
Cornelia Gerhardt 

Achternbergstraße 10 
45884 Gelsenkirchen 

Tel. 0209 / 91394-0 
cg@elektro-gerhardt.de 

www.elektro-gerhardt.de 
 
 
  

„Kompromisse sind erforderlich“   
 
Mit Dienstleistungen in den Bereichen Installations- und Heizungs-
bau, Elektroinstallation, Elektrotechnik und Informationstechnik 
überzeugt die Elektro Gerhardt GmbH seit 1965 seine Kunden.  
Seit elf Jahren führt das Ehepaar Christian und Cornelia Gerhardt 
das Unternehmen mit mittlerweile 55 Beschäftigten. 
 
In einem speziellen Projekt zur betrieblichen Gesundheitsförderung 
bearbeitet Elektro Gerhardt derzeit das Thema Gesundheit. Mitar-
beiterschulungen, Arbeitsplatzbegehungen und ein Gesundheits-
zirkel zählen zum Konzept. Die Krankenkasse Vereinigte IKK und 
die Handwerkskammer Münster unterstützen den Betrieb bei der 
Umsetzung. Gemeinsames Joggen oder Sport im Fitness-Studio 
zählen schon jetzt für einige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum 
Wochenprogramm. 
 
Das Engagement des Unternehmens im Gesundheitsbereich hat 
Geschichte. Die Wiedereingliederung von dauerhaft Erkrankten in 
den Betrieb wurde bereits mehrmals erfolgreich praktiziert. So 
konnte ein durch einen Herzinfarkt ausgefallener Mitarbeiter durch 
veränderte Arbeitsaufgaben wieder eingegliedert werden. Auch 
Suchterkrankungen sind ein Thema. Mit dem aktuellen Gesund-
heitsprogramm hofft Elektro Gerhardt 
Krankheiten frühzeitig vorzubeugen, damit 
so etwas wie eine betriebliche Eingliede-
rung gar nicht erst nötig wird. 
 
Familienfreundlichkeit zeigt sich bei 
Elektro Gerhardt vor allem durch eine flexi-
bilisierte Arbeitszeit. Im gewerblichen Be-
reich wird die Arbeitszeit über ein Jahres-
arbeitszeitkonto geregelt. Die Arbeitszeiten 
der elf weiblichen Bürokräfte sind gerade 
bei den Müttern unter ihnen sehr viel indi-
vidueller organisiert. Damit die Frauen auch in der Elternzeit auf 
dem Laufenden bleiben, pflegt Elektro Gerhardt regelmäßig Kon-
takt zu den Elternzeitlerinnen und bezieht sie in ihre laufenden 
Weiterbildungen und betrieblichen Zusammenkünfte ein. Wie sich 
die Arbeit der jungen Eltern nach der Familienphase konkret ges-
taltet, entwickelt die Geschäftsleitung zusammen mit den Betroffe-
nen. „Kompromisse“,  so die Gerhardts, „sind hier auf beiden 
Seiten erforderlich!“ 
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JAHN-USW GMBH & CO. KG 

Jahn-usw GmbH & Co. KG 
53 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Tischlerhandwerk 
 
Kontakt: 
Mechthild und Ulrich Jahn 
Zum Hagenbach 9 
48366 Laer 
Tel. 02554 / 91900 
info@usw-world.com 
www.usw-world.com 
 
 

„Rücksicht in allen Lebenslagen!“  
 
Jahn-usw ist ein Traditionsunternehmen und hat sich auf die  
Produktion, Planung und Umsetzung von Inneneinrichtungen und 
Ladenbauprojekten spezialisiert. Zum Unternehmen zählen 37  
gewerbliche und 16 kaufmännische Beschäftige. Von den 15  
weiblichen Beschäftigten sind die meisten mit technischen  
Aufgaben betraut.  
 
Betriebsleiter Ulrich Jahn ist von den unterschiedlichen Stärken 
beider Geschlechter überzeugt. Er weiß, dass die Vielfältigkeit in 
seinen Teams das Unternehmen bereichert. Bei der Auswahl neuer 
Beschäftigter achtet er darauf, wie die Fähigkeiten der Einzelnen 
die Entwicklungen des Unternehmens vorantreiben.  
 
Die unterschiedlichen Lebensphasen der Teammitglieder berück-
sichtigt Jahn-usw bewusst durch veränderte Anforderungen. Die 
Einsätze der Montage- und Werkstattbeschäftigten werden alters- 
und geschlechtsgerecht geplant. Technische Hilfsmittel helfen,  
körperliche Unterschiede auszugleichen und schonen die Gesund-
heit. Die sich verändernde persönliche Situation des Einzelnen wird 
in den Betriebsprozess eingeplant. Das offene Unternehmensklima 
macht es den Beschäftigten möglich, eine Familienplanung oder 

die notwendige Pflege von Angehörigen  
frühzeitig gegenüber der Geschäftsleitung 
anzusprechen.  
 
„Wir haben die Lebenssituation jüngerer und 
alleinstehender Teammitglieder genauso im 
Blick wie die derjenigen im mittleren Alter, 
die Familienaufgaben planen oder wahrneh-
men“, heißt es von Ulrich Jahn. Und Ge-
schäftsführerin Mechtild Jahn betont: „Auch 
auf die Lebenslagen derjenigen, die Ange-
hörige pflegen, nehmen wir Rücksicht!“   

 
Das Thema Gesunderhaltung hat Jahn-usw in der Vergangenheit 
zusammen mit der Berufsgenossenschaft durch den Einsatz eines 
Gesundheitsbusses vor Ort gezielt bearbeitet. Mechtild Jahn dazu: 
„Gutes Personal ist in unserer Branche schwer zu finden. Deshalb 
müssen wir unsere Fachkräfte zukünftig auch mit solchen Maßnah-
men noch mehr hegen und pflegen!“ 
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n AUGUST KREIENBAUM  GMBH 

August Kreien- 
baum GmbH 

51 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 

Tischlerhandwerk 
 

Kontakt: 
Markus Hinnüber 
Am Holzbach 11 

48231 Warendorf 
Tel. 02581 / 93040 

info@kreienbaum.de 
www.kreienbaum.de 

 
 
  

Familienfreundlichkeit wie selbstverständlich  
leben   
 
Das Unternehmen wurde als kleiner Handwerksbetrieb 1930 von 
August Kreienbaum gegründet. 1986 wurde es vom jetzigen  
geschäftsführenden Gesellschafter Markus Hinnüber übernommen. 
Er leitet den modernen, international agierenden Betrieb mit einem 
Produktportfolio im Bereich Hotel-, Objekt– und Geschäftseinrich-
tungen heute zusammen mit Bernd Grote.  
 
In der August Kreienbaum GmbH wird großen Wert auf eine gut 
funktionierende Kommunikation gelegt. Durch eine flexible Arbeits-
zeitorganisation können die privaten und familiären Belange der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter berücksichtigt werden. Jahres-
urlaubswünsche werden frühzeitig eingeplant, mehrere Väter  
konnten in der Vergangenheit innerhalb eines Bildungsurlaubes 
Ferienfreizeiten für Kinder und Jugendliche leiten. Das Thema  
Kinderbetreuung, aber auch die notwendige Pflege von Familien-
angehörigen wird ernst genommen. Bei Bedarf werden deshalb 
auch kurzfristige Freiräume geschaffen. Bernd Grote fasst die  
Einstellung des Unternehmens zum Thema Familie so zusammen: 
„Familienfreundlichkeit wird bei uns wie selbstvers tändlich 
gelebt!“ 
 
Ein besonderes Anliegen der Firma Kreienbaum ist der Nach-
wuchs. Die Lehrlinge werden stark gefördert und nach der Aus-
bildung gern übernommen. Um auch  
Frauen für den Beruf zu begeistern, nimmt 
der Betrieb am bundesweiten Mädchen-
Zukunftstag, dem so genannten Girls' Day, 
teil. Regelmäßig wird ein Tag der offenen 
Tür durchgeführt, zu dem die Angehörigen 
der Beschäftigten gezielt eingeladen wer-
den. Den Kindern wird ein mehrtägiges 
Praktikum am Arbeitsplatz ihrer Eltern  
angeboten. 
 
Im Bereich des Arbeits- und Gesundheitsschutzes werden die  
Leistungen der Berufsgenossenschaft und des Landschaftsver-
bandes in Anspruch genommen, um optimale Arbeitsbedingungen 
auch auf für Kolleginnen und Kollegen mit Behinderungen zu 
schaffen. Im Bereich der allgemeinen Gesundheitsförderung  
werden nach Bedarf Kurse und Seminare angeboten.  
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ANLAGENBAU  BERND  
MÜNSTERMANN GMBH & CO. KG 

Anlagenbau  
Bernd Münstermann  
GmbH & Co. KG 
200 Beschäftigte 
incl. Geschäftsleitung 
Maschinenbauhandwerk 
 
Kontakt: 
Magdalena Münstermann 
Lengericher Straße 22 
48291 Telgte 
Tel. 02504 / 98000 
magdalena.muenstermann 
@muenstermann.com 
www.muenstermann.com 

„Erfolgsfaktor Mitarbeiterin und Mitarbeiter“  
 
Das Maschinenbauunternehmen Münstermann besteht seit 1845 
und wird von Bernd Münstermann und seiner Frau Magdalena in 
fünfter und ganz aktuell von ihrem Sohn Frank in sechster Genera-
tion in Telgte geleitet. Das Unternehmen ist führend im Bereich des 
Sonderanlagenbaus und stellt z.B. Trocknungsanlagen, Förder-
technik oder Entstaubungsanlagen für das In- und Ausland her.  
 
Der Unternehmenserfolg basiert auf qualitativ hochwertigen und 
zuverlässigen Anlagen und einer kundenorientierten Projektabwick-
lung. „Grundlage für die Erfolgsfaktoren sind die Mitarbei terin-
nen und Mitarbeiter“,  so Bernd Münstermann. Qualifizierte, moti-
vierte und verantwortungsvolle Beschäftigte sind für ihn keine 
Selbstverständlichkeit, sondern erfordern ein gemeinschaftliches 
Miteinander und entsprechende Maßnahmen im Betrieb. Dazu  
gehört beispielsweise eine Mitarbeiterkapitalbeteiligung. Flexible 
Arbeitszeitmodelle ermöglichen eine pragmatische Projektbearbei-
tung und berücksichtigten die Familieninteressen; offene Türen und 
eine ausgeprägte Kommunikation spiegeln die Wertschätzung  
wider und fördern das Interesse am Unternehmen. Aus- und Wei-
terbildung wird bei Münstermann groß geschrieben und mit pass-
genauen Arbeitsplätzen belohnt. Sportliche Aktivitäten und  
Gesundheitsförderung gehören zum Unternehmensalltag und  
werden finanziell unterstützt. So prämiert die Firma z.B. sportliche 
Leistungen und Erfolge der Beschäftigten in ihren jeweiligen hei-
matlichen Sportvereinen und bietet gesundheitsfördernde Maßnah-
men an. Zukünftig wird es eine Betriebskantine mit einem ausge-
wogenen Speiseangebot geben.  

 
Besonders hervorzuheben ist das von Magda-
lena Münstermann initiierte so genannte 
„Telgter Modell“, welches Schule und Wirt-
schaft frühzeitig miteinander vernetzt, damit 
Schülerinnen und Schüler fachübergreifend 
den Kontakt und Zugang zu Betrieben erhal-
ten. Über eine eigens entwickelte Internetseite 
wird die Kommunikation zwischen Schule und 
Wirtschaft noch weiter verbessert. Dies  
ermöglicht den Schülerinnen und Schülern ein 
lebens- und lernbegleitendes Kennenlernen 
von Betrieben ihrer Region. Dies ist besonders 
vorbildhaft für die Nachwuchssicherung und 

sichert vielen Schülerinnen und Schülern einen Ausbildungsplatz, 
aber auch angehenden Studierenden einen Einblick in die hand-
werklichen hochkomplexen Techniken und Zusammenhänge. 
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Gisela Goos  
Projekt „Familie + Betrieb“ 
Bismarckallee 1, 48151 Münster 
Telefon: 0251 5203-202 
Telefax: 0251 5203 235 
E-Mail: gisela.goos@hwk-muenster.de  
Internet: www.familie-plus-betrieb.de 

Ina Steinfurth  
Projekt "Zukunftsinitiative Handwerk NRW" 
Vom Stein-Str. 34,  
45894 Gelsenkirchen 
Telefon: 0209 380 77 44 
Telefax: 0209 380 77 99 
E-Mail: ina.steinfurth@hwk-muenster.de 
Internet: www.hwk-muenster.de 

Claudia von Diepenbroick-Grüter  
Projekt “Gesunde Arbeit” 
Bismarckallee 1, 48151 Münster 
Telefon: 0251 5203 112 
Telefax: 0251 5203 114 
E-Mail: claudia.vondiepenbroick-grueter@hwk-muenster.de  
Internet: www.gesunde-arbeit.net 

ANSPRECHPARTNERINNEN 



 
Der Unternehmenswettbewerb „Familie + Gesundheit zählt!“ wurde unter dem 
Dach der Fachkräfte-Initiative der Handwerkskammer Münster ausgerichtet. Er 
war eine gemeinsame Aktion der Projekte „Familie + Betrieb“, „Gesunde Arbeit“ 
und „Zukunftsinitiative Handwerk NRW“. 

Handwerkskammer Münster 
Bismarckallee 1 
48151 Münster 
 
Tel. 0251 5203 0 
Fax 0251 5203 106 
www.hwk-muenster.de 
 

www.familie-plus-gesundheit.de  
 
Bildnachweis: 
Foto S. 4 © erykpl - sxc.hu 
Fotos S. 8 © Michael Neumann, Projekt Gesunde Arbeit, Regionalstelle Münster 
Fotos S. 9, 20 © Bilddatenbank der Handwerkskammer Münster 
Foto S. 21 © greyman - sxc.hu 
Foto S. 27 © sturti – iStockphoto.com 
Foto S. 30 © Mitya - Fotolia.com 
Foto S. 32 © canoncan – sxc.hu 
Foto S. 36 © velma - sxc.hu 
Die Fotos der einzelnen Wettbewerbsbeiträge wurden uns von den jeweiligen Betrieben zur Verfügung gestellt 
oder wurden einer Bilddatenbank (s.o.) entnommen. Die Fotos der Jury-Mitglieder erhielten wir von diesen. 
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